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Immer neuer
Revolverſchüße in der straßenbaßhn,

Eſſen, 3. Februar. Auf der Straßenbahnfahrt von
Oberhauſen nach Vorbeck wurden zwei belgiſche Soldaten
von einem Straßenbahnkontrolleur nach der Vahnkarte ge
fragt. Die brlgiſchen Soldaten zeigten varaufhin ein in
franzöſiſcher Sprache beſchriebenes Blatt Papier vor. Der
Kontrolleur verlangte Löſung eines Fahrſcheins, was von
ven Velgiern abgelehnt wurde. Da die Velgier auf ihrer
Weigerung beharrten, wurde der Straßenbahnwagen zum
Halten gebracht, um die Velgier abzuſetzen. Einer der
beiden Soldaten verſuchte, den Wagen in Gang zu ſetzen,
währenddeſſen der andere ſeine Piſtole zog und
blindlings umherſiſchoß. Soweit bis jetzt bekannt
iſt, wurde der Straßenbahnkontrolleur ſchwer verletzt. Der
Schuhmachermeiſter Steckhorſt aus Eſſen wurde durch einen
Kopfſchuß getötet. Die beiden Belgier wurden von der
Polizei feſtgenommen.

Ein in Hechtheim wohnender ſtädtiſcher Bedienſteter
wurde am Freitag Abend, als er ſich auf dem Heimwege
befand, von franzöſiſchen Militärperſonen überfallen
und ſo ſchwer verléetzt, daß er im ſtädtiſchen Kranken-
auſe Aufnahme finden mußte. Am Freitag Abend iſt es

einer Viraat zu Caſtell in des Leichtſinns einesanzöſiſchen Soldaten zu einem eren Unglück gekommen.
r Soldat ging in leichtfertiger Weiſe mit ſeiner Waffe

um, die ſich entlud. Der Schuß ging dem in der Wirtſchaft
anweſenden Arbeiter in den Unterleib. Der tödläch
Verletzte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus in Mainz
eingeliefert, wo er ſeiner ſchweren Verletzung erlegen iſt.

Jn Brechten bei Dortmund iſt der Schuldiener
Haumann von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen
worden. Die Beſatzungsbehörde erklärte, daß Haumann nach
Art eines Betrunkenen ſich an den franzöſiſchen Poſten
herangemacht habe. Dieſer habe nach zweimaligem Anruf
von ſeiner Schußwaffe Gebrauch gemacht. Die Ausſagen
der deutſchen Zeugen beſagen dagegen, daß Haumann, der
wenige Minuten vor ſeiner Erſchießung von ſeiner Woh-
nung fortgegangen war, durchaus nüchtern geweſen
ſei. Auch die in der Nähe des Tatortes befindlich geweſene
Perſonen haben von einem Anruf des Poſtens nichts ge
hört. Der Amtmann und der Landrat haben bei dem
Kommandanten Proteſt wegen der Erſchießung eingelegt
und um ſofortige Ablöſung der Truppen gebeten.

Eine neue Bluttat in BVochum.
Vochum, 3. Februar. Jn einer Wirtſchaft in der Otto-

ſtraße hat ſich am Freitag nachmittag ein neuer blutiger
Zwiſchenfall ereignet. Soldaten, denen man Getränke
verweigert hatte, zogen ihre Seitengewehre und luden ihre
Piſtolen. Sie drängten die Zivilperſonen aus der Wirt-
ſchaft heraus und gingen ihnen nach. Natürlich hatte ſich
ſchnell eine große Menſchenmenge angeſammelt. Plötzlich
wurden Schüſſe auf ſie abgegeben und zwei Knapp-
ſchaftsbeamte wurden ſchwer verletzt. Der eine hat einen
Oberarmſchuß, der andere einen Oberſchenkelſchuß erhalten.
Die Erregung in der Stadt iſt nach dieſer zweiten
Bluttat ungeheuer. Sie wird verſtärkt durch das Vor-

en der Beſatzungstruppen überhaupt, die den ganzen
ag über in die Läden der Stadt ziehen und die Herausgabe

von Waren erzwingen.
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Beſtialiſche Mißhaudlung eines Schutzpoliziſten.
Eſſen, 3. Februar. Ein Augenzeuge berichtet: Jn

einer Straße zwiſchen Hattingen und Bochum wurde ein
Schutzpolizeibeamter wegen Nichtgrüßens eines vorbei-
gehenden franzöſiſchen Offiziers ſchwer mißhandelt. Der
franzöſiſche Offizier ſprang wie ein wildes Tier von
hinten auf den Beamten zu und ſchlug ihn mit der um-
ekehrten Reitpeitſche von hinten über den Kopf ins Geſicht.

Der Poliziſt taumelte nach den erſten Schlägen. Sein Ge-
ſicht war blutüberſtrömt. Gleichwohl ſchlug der Offizier
in der brutalſten Weiſe weiter auf ihn ein. Gleichzeitig
rief der Offizier einen vorübergehenden Trupp
von vier bis ſechs franzöſiſchen Soldaten heran, die ſich

leichfalls auf den Polizeibeamten ſtürzten, ihm Koppel,
Seitengewehr und Piſtole entriſſen und ihn dann mit
den Füßen und den Stiefeln mißhandelten. Der
Beamte wehrte ſich, wurde aber ſchließlich von der Ueber
macht zu Boden geworfen und weiter im der oben ange-
gebenen Weiſe mücßhandelt. Schließlich zwang man ihm
a hehe n an und ſchleppte den faſt Beſinnungsloſen
ort.

150000 Maork Geoldſrufe wegen Boußotts,
Eſſen, 3. Februar. Jn Weitmar bei Bochum wurde von

dem dort ſtationierten Kriegsgericht der Kaufmann Otto
Behmer Inhaber einer Kolonialwarenhandlung, zu150 000 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er an zwei fran
zöſiſche Soldaten keine Lebensmittel verkaufen
wollte. Die Verteidigung des Angeklagten leitete Rechts
anwalt Dr. Grimm aus Eſſen, der Verteidiger der ſechs
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iltung und anderer Behörden

ewalltuten er Zoldutesßa,
Zechendirektoren. Dr. Grimm bezweifelte die Zuſtändig-
keit des Kriegsgerichts, weil kein Kriegszuſtand
beſtehe und weil auch nach der Haager Konvention kein
Kriegsgericht in einem friedlichen Lande eingeſetzt werden
dürfe. Die Tat Behmers verteidigte er damit, daß dieſer
nur der Verordnung des Regierungspräſidenten von Münſter
bezüglich des Verkaufs von Lebensmitteln Folge eleiſtet
habe und daß der franzöſiſche General ſelbſt zugeſtanden
habe, daß keine Lebensmittel requiriert und in die deutſche
Lebensmittelverſorgung nicht eingegriffen werden ſolle;
ferner, daß General Degoutte in ſeiner Verordnung mitgeteilt
hat, daß die deutſchen Geſetze in Kraft bleiben
ſollen. Schließlich führte er aus, daß die Verordnung, auf
Grund deren die Verurteilung erfolgen ſolle, vom 3. März
1921 ſtamme, alſo aus einer Zeit, wo das Ruhrgebiet a
gar nicht beſetzt war. Der Ankläger hatte 200000 Mar
Geldſtrafe beantragt. Gegen das Urteil iſt Berufung ein
gelegt worden, ſodaß dieſer für die deutſche Lebensmittel-
verſorgung bedeutungsvolle Prozeß noch einmal zur
Verhandlung kommen wird.

Die Kohlenſperre.
Die Sperre um das Ruhrgebiet ſcheint jetzt völlig

durchgeführt zu ſein. An das Loch im Kordon, durch das
am Donnerstag noch einige Züge gebracht werden konnten,
iſt geſchloſſen. Die Rheinſchiffahrt liegt vollkommen ſtill.

General Degoutte hat über den Bahnverkehr nach
dem unbeſetzten Deutſchland einen vom 1. Februar geltenden
Befehl erlaſſen, nach dem Perſonen- und Güterzüge wie
früher verkehren. Güterzügen, die auch nur einen
einzigen Wagen mit Kohle und Koks oder einen leeren
Selbſtentlader enthalten, wird dieſer beim Eingang in das
unbeſetzte Gebiet aogenommen und in das innere Ruhrgebiet
zurückbefördert. Die Züge werden am Eicigang der mit
Kohlenpoſten verſehenen Bahnhöfe zur Kontrolle auf Neben-
gleiſe gebracht. Jebver Zug, der die Signale nicht befolgt,
hat mit einem Unfall zu rechnen. Ein zweiter Befehl
ſagt ergänzend, daß die im erſten Befehl genannten Züge
und die ausrangierten Wagen zur Verfügung des Generals
zu halten ſind.

Ueber die allgemeine Lage wird gemeldet, daß die
Franzoſen auf den Bahnhöfen im Oſten des Jnduſtriegebietes
gegen die deutſchen Eiſenbahner mit wachſender Rück-
ſichts loſigkeit vorgehen, doch bleiben die Eiſenbahner
nach wie vor unerſchütterlich feſt. Jn Lünen-
Nord verlangten die Franzoſen Stellung von Lokomotiſvven,
um Kohlentransporte nach dem Weſten zu fahren. Die
deutſchen Behörden haben die Stellung von Lokomotipen
verweigert. Ferner verlangten die Franzoſen Ein-
führung in den deutſchen Signaldienſt. Auch dies
Anſinnen wurde abgelehnt. Jnfolge der durch die Fran-
zoſen verurſachten Verſtopfung vieler Bahnhöfe des
neubeſetzten Gebietes iſt ſtellenweiſe ſogar der Lebensmittel
transport gefährdet.

Auf der suche nach Koks,
Auf den ſtaatlichen Zechen, den Möllerſchächten in

Buer, erſchien eine franzöſiſche Zivil kommiſſion und
wollte auf den Zechenplatz. Sie wurde, da ſie eine Be
ſcheinſgung der Verwaltung nicht vorzeigen konnte, von
der Feuerwehr vom Platze gewieſen. Auch auf anderen
benachbarten Zechen erfuhr die Kommiſſion das gleiche
Schickſal. Ein Verlangen, die Kokslieferung nun wieder
aufzunehmen, wurde von den Verwaltungen abgelehnt.

Dazu erfahren wir: Nach in Berlin eingetroffenem
Meldungen aus dem Ruhrgebiet iſt der Koksbedarf der
Franzoſen bereits ſehr dringe d geworden. Nachdem alle
Zwangsmittel verſagt haben, verſuchten ſie es wieder mit
Kommiſſipnen, die den Zechenleitern und Bergarbeitern
goldene Berge verſprechen, um, falls das nichts nützt, wieder
Drohungen auszuſtoßen. Auf den Möllerſchächten war
gerade die Schachtfeuerwehr zu einer Uebung angetreten,
als eine ſolche Kommiſſion erſchien. Das angenommene
Großfeuer, das mit Waſſerſtrahlen bekämpft werden mußte,
lag in bedrohlicher Nähe der franzöſiſchen Kommiſſion, die
daher eiligſt das Weite ſuchte. Auf den Staats-gruben Scholfen und Zweckel kamen die Kommiſſionen nicht
einmal über das Eingangstor hinaus. Die Hal-
tung der Bergarbeiter und Zechenbeamten iſt prachtvoll
und das, obwohl jetzt bekannt geworden, iſt, daß die Fran-
zvſen eine Liſte aufgeſtellt haben, nach der noch min-
deſtens 300 Perſonen ausgewieſen werden ſollen.Die Franzoſen behaupten, ſich ſtreng an die Hagger Kon-
vention zu halten, die anordnet, daß alle Zivilbehörden
im beſetzten Gebiet ſich der de facto- Regierung zu unter-
ſtellen haben und ſie erklären, daß alle deutſchen Beamten
ihre Untertanentreue anderwärts ausüben möchten. Den-
noch geht der paſſive Widerſtand weiter.

163. Jahrgang.
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Der Helbſtmord des Hozialismus.
Es iſt eine ſeltſame Schickſalsfügung, daß der Sozialis-

mus, jenes urſprünglich ideale Streben nach ſozialer Ge
rechtigkeit, nach Schutz vor Ausbeutung und nach angemeſſener
Entlohnung der Handarbeiterſchaft aus den Erträgniſſen
ihrer Arbeit unter tätiger Mithilfe der mit Blindheit ge-
ſchlagenen politiſchen Führer eben dieſer Arbeiterſchaft ſelbſt
erwürgt zu werden droht. Denn der Träger dieſes idealen
Sozialismus war nicht die internationale Sozialdemokratie,
auch nicht die deutſche ſozialdemokratiſche Partei, die ja
geführt und getragen iſt von dem aus Neid und Scheelſucht
geborenen Marxismus, ſondern Träger dieſes Jdeals war
das ſoziale Kaiſertum der Hohenzollern; ſein Schöpfer heißt
Fürſt Bismarck, der den greiſen Heldenkaiſer Wilhelm I.
für dieſes hohe und erhabene Ziel zu begeiſtern wußte.
Die ſoziale Geſetzgebung des Deutſchen Reiches war vor-
bildlich, von gewaltiger ſchöpferiſcher Kraft und tief durch-
drungen von echt chriſtlich-germaniſchem Geiſt. Das deutſche
Kapital war in Deutſchland vom ſozialen Staatsgedanken
gebändigt und ging gehorſam und willig am Geſetzeszügel:
Kapital und Arbeit zogen in wechſelſeitiger Befruchtung
mit gleichem Recht und wetteifernder Kraft den Staats-
wagen, die Wirtſchaft des Reiches, in die Höhe zum
brennenden Neid und zur wachſenden Sorge des Aus-
landes, des im Auslande und ſeinen mächtigen „Demo
kratien“ in Wahrheit al tiger a te o malen
Kapitalismus. Zum
und Handarbeiter, die erſtaunlich dabei gediehen.

Deutſchlands wirtſchaftliche Entwickelung erweckte den
Neid der anderen, namentlich der angelſächſiſchen Welt-
wirtſchaftsvölker, deren Raffgier durch den immer unbequemer
werdenden deutſchen Wettbewerb mehr und mehr ſich ein-
geengt ſah. Und erhöht wurde die neidentſprungene Ab-
neigung durch die Sorge vor dem hemmungsloſen Anwachſen
de deutſchen Sozialdemokratie, der unter Wilhelm II.
pathologiſchem Regierungsſyſtem weiteſter Entwickelungsſpiel-
raum gewährt und durch das allzu perſönliche und wenig
verantwortungsbewußte Auftreten dieſes letzten Kaiſers in
bedenklicher Weiſe Vorſchub geleiſtet wurde, ſo daß ihr
auch Kreiſe anzuhängen begannen, die ehedem von ihr
wie Feuer von Waſſer geſchieden zu ſein ſchienen.

Dieſen Neid und dieſe Sorge der angelſächſiſchen Welt
wußte das ſeit Menſchen Gedenken Raubluſt- und Rache-
geſchwollene Frankreich (das ſeit 1870 auf Revanche für

Sedan brütete, ohne daß dieſe Mentalität durch die deutſche
Politik gebührende Berückſichtigung fand) durch Gewinnung
und unter tatkräftiger Mithilfe des ſiebenten Eduard derart
aufzuſtacheln und durch eine weltumfaſſende, lügneriſche
Preſſepropaganda den fremden Volksmaſſen einzuhämmern,
daß 1914 programmgemäß der gewaltige Raubzug der Viel-
verbanditen gegen das friedſame und nur zur Abwehr un-
zureichend gerüſtete deutſche Kaiſerreich als ein wohl aus-
baldowertes und vorbereitetes Ding gedreht werden konnte.

Die Auguſttage 1914 boten für uns ein erhebendes
Bild nationaler Einigkeit; aber die immer wachſende Zahl
der Feinde und die mangelnde ſtraffe Energie der Bethmann-
Hollwegſchen Jammerregierung ließen Strömungen wieder
lebendig werden, die im Sturm der nationalen Begeiſte-
rung überwunden ſchienen. Die ſozialdemokratiſche gewerk-
ſchaftlich- politiſche Organiſation witterte Morgenluft,
der nur eingeſchläferte Jnternationalismus erwachte neu,
die nationale Not erſchien den Parteibonzen als nichtsſagend
gemeſſen an den außerorpentlichen Machtchancen, die der
ſozialdemokratiſchen Partei beim Sturze der Monarchie
winkten. Aus feiner Witterung und pſychologiſch richtiger
Einſchätzung der Führer und Agitatoren der deutſchen So-
zialdemokratie ſetzte von feindlicher Seite in der deutſchen
Front, der Etappe und im Hinterlande namentlich an
den Seeplätzen eine überaus intenſive Hetzpropaganda
gegen das deutſche Kaiſertum und die angebliche „Kriegs-
partei“ in Deutſchland ein, als welche Bildung und Beſitz
ſchlechthin durchſichtig erkennbar gemacht wurde. Und die
planmäßig bearbeiteten Arbeitermaſſen krochen bereitwilligſt
auf dieſen Lügenleim. Demokraten und Ultramontäne ſuchten
(angeſichts der ſchlappen Regierung ohne Vertrauen zu deren
Machtwillen und Standhaftigkeit) ſchleunigſt Fühlung mit den
Sozis, innerhalb deren Reihen in natürlicher Entwickelung
die radikalſten und gewiſſenloſeſten, rein international und
angational eingeſtellten Elemente tonangebend wurden. So
brach der unſelige 8. November an und die Monarchie
zuſammen. Die Hohlköpfe der Scheidemann, Ledebour, Erz-
berger, Müller entſchieden über das Schickſal des unglück
lichen deutſchen Volkes und lieferten alle ſeine Waffen
und Machtmittel in jämmerlicher Feigheit und monumentaler
Borniertheit der ultrakapitaliſtiſchen Entente aus, ohne ſich
auch nur im entfernteſten die entſetzlichen Konſequenzen
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klarmachen zu können, die dieſe Selbſtentmannung auch
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für die eigene Partei und für die Arbeiterſchaft haben

ſeiner Bundesgenoſſen mißachtend

unſerem Volke und ſeiner ſozialen Miſſion eine Rettung

mußte. n
Und ein weiteres Jahrviert hindurch wurde von den

ſozialdemokr tiſchen Machthabern (geführt vom Zentrums
mann Wirth) die Entmannungsagktion auf wirtſchaftliche
Gebiete foxtgeführt. Die Arbeitermaſſen wurden durch die
Jnflationspolitik und den Achtſtundentag zunächſt über die
furchtbare Lage hinweggetäuſcht. Die Löhne ſtiegen ins
Fabelhafte und die „Diktatur des Proletariats“, das heißt
der Straße war Wirklichkeit geworden, ſodaß allmählich
der Kommunismus, der tatſächlich doch nur noch die Dik-
tatur der Verbrecher forderte, ſeine anfängliche Werbe-
kraft einzubüßen anfing.

Nun aber beginnt es allmählich zu tagen, Als die
Teuerung ſtieg und ſtieg und die hohen Löhne illuſoriſch
machte, als alle Verſtändigungsträume an dem harten Räu-
ber und Rachegeiſt ClemenceauPoincares zerſchellten, als
Amerika und England nur wohlfeile Worte aber nicht
die geringſte poſitive Hilfsbereitſchaft zeigten, da wurde es
den ſozialiſtiſchen Machthabern ſchwül und ſie zogen ſich
aus der Reichsregierung zurück, wohlweislich nicht ohne
in den nahrhaften Lande sregierungen die Hand am Zügel
zu behalten! Und nun brach Frankreich alle Warnungen

Vertrag und Recht
vollends und überzog mit ſchwer bewaffneten Räuberbanden
das wehrkoſe Ruhrgebiet um die völlige wirtſchaftliche
und politiſche Vernicht ung Deutſchlands, des ein
zigen ſozial organiſiert und regiert ge we-
ſenen Sta atsweſens der Welt, zu vollenden.

Gelingt Frankreich ohne Hilfe ſeiner ehemaligen
Bundesgenoſſen, die abwartend und ſchwmollend beiſeite
ſtehen ſeine teufliſche Abſicht, ſo wird das Wort des
„Tigers“, daß 20 Millionen Deutſche zuviel ſeien, zur
furchtbaren Wahrheit, und Deu ſchland wird ein Seuchen
und Elendsherd, wie ihn ſeit dem 30jährigen Kriege die
Welt nicht geſehen ha,. Aber weiter die ganze Wirtſchaft
und mit ihr die ganze ſoziale Geſetzgebung und Organiſation
des Reiches bricht zuſammen. Geldzeichen und Anleihen
werden wertlos, die Kaſſen der Verſicherungsanſtalten,
der Gewerkſchaften fliegen auf. Nirgend gibt es für Krank-
heit und Siechtum ſowie für die raſch wachſende Arbeits-
loſigkeit und Not die geringſte Hilfsmöglichkeit. Hunger
und Peſtilenz regieren, die ſozialiſtiſche Preſſe ſtirbt. Die
Maſſen, die arbeitswilligen Maſſen ſinken nicht bloß
bei uns, ſondern in der ganzen Welt in ein
ungeheures, durch keine Feder zu ſchilderndes Elend,
Das dunkelſte London zu Dickens' Zeit gibt alsdann den
Maßſtab für die Lebenshaltung, Moral und Mentalität der
hand arbeitenden Maſſen in der geſamten Kulturwelt ab. Der
Sozialismus, der echte, idea le, lebenswerte So-
zialismuüs, wie ihn die kaiſerliche Botſchaft Wilhelms I.
und Bismarcks predigte, iſt dann tot, erwürgt und
vergiftet von den Geiſtern, die ſich fälſchlich als Führer
des Sozialismus ausgaben und ſich in Wirklichkeit als
nichts denn Demagogen und Beutepolitiker erwieſen haben.
Dieſer Sozialismus ſtirbt, während ihm ein Siegeszug durch
die ganze Welt ſicher geweſen wäre, wenn Deutſchlands
Volksgenoſſen ſtandhaft und vaterlandtreu geblieben wären
und kluge und volkstreue Männer zu Führern gehabt hätten.

Wehé dieſen Verführern, wenn die mehr und mehr

Der Vonner Polizeidezernent ausgewieſen.
Bonn, 3. Febr. Beigeordneter Dr. Mayer iſt von der

Rheinlandkommiſſion ſeiner Obliegenheiten als Polizeidezer
nent enthoben worden, da ſeine Amtsführung nicht befriedigte
und er insbeſondere gelegentlich der Kundgebungen bei der
gehe Sfahrt der Zechenvertreter ſeine Pflichten vernachläſſigt

abe.

Landesverräter.

Duisburg, 2. Februar. Der Zollinſpektor Karl Jan-
ſen, gegen den ſchon ſeit geraumer Zeit ein Diſziplinar-
verfahren ſchwebte, arbeitete mit den- Belgiern zuſammen
und händigte der Beſatzungsbehörde die Bücher ſeines Zoll-
amtes aus. Es iſt gegen ihn ſofort ein Verfahren wegen
Landesverrats beim Reichsgericht eingeleitet worden.

Regierungsrat Metz vom Eiſenbahnbetriebsamt Cleve iſt
wegen offenkundiger Unterſtützung der ſonderbündleriſchen
Beſtrebungen von der Eiſenbahndirektion Köln ſeines
Amtes enthoben worden.

Der Erfolg der Ruhrßeſehung,
Saarbrücken, 2. Febr. In Lothringen ſind von 33

Hochöfen nur noch ſieben in BVetrieb: die übrigen ſind
ausgeblaſen. Im Saargebiet iſt eine ſtarke Bewegung unter
den Bergleuten im Gange, die ſich die Einführung des Be-
triebsrätegeſetzes zum Ziele geſetzt hat.

pie geſicherte Derſorgung der Rußröevölſerung,
Aus Eſſen erfahren wir von beſonderer Seite: Die

Franzoſen haben, wie gemeldet, im Ruhrrevier zwei Eiſen-
vahnſtrechen, die Ruhrtalbahn und eine Nordlinie, als
Etappenlienie militäriſtert, und errichteten auf ihnen einen
eigenen Betrieb. Dieſe Erſchwerung des Verkehrs übt jedoch
keinen Einfluß auf die Verſorgung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln aus, da ſämtliche an der Strecke liegenden
Städte Zuſſendungen auf anderen Bahnlinien
erhalten können Auch für den Fall etwaiger weiterer
Eingriffe der Jnvaſionstruppen in den Eiſenbahnverkehr ſind
von den deutſchen Behörden gen aue Pläne zur Heran-
führung der Lebensmittelzüge ausgearbeitet worden, die durch
eine Organiſation des Kräftwagenverkehrs ergänzt

für die bedrängte Rußröenölkerung!
Weitere Ouittung: Untertertig des Domgymnaſiums

10 000 Mark, W. Fr. 1000 Mark, Verein ehem. 12. Hu-
ſaren. Merſeburg (Förderer und Gönner) 4. Rate 3000
(zuſammen 20000 Mark), insgeſamt 44000 Mark.

Vortrag 311398 Mark, insgeſamt 325 398 Mark.

werden ſollen. Solange alſo General Degoutte an ſeinem
Verſprechen, daß die Anfahrt der Lebensmittelzüge in das
Ruhrgebiet nicht be hindert werden ſoll, feſthält, iſt
alſo auch kein Anlaß zu Befürchtungen wegen der
Verſorgung der Bevölkerung gegeben. Nebrigens verſtärkt
ſich von Tag zu Tag die Zuverſicht, daß die ganze Abwehr
akion richtig und gut organiſiert worden iſt. Dadurch be

dämmernde Erkenntnis, in den Todesſumpf gelockt zu ſein,
zum Allgemeingut der Maſſen geworden ſein wird.

Freilich noch dürfen und müſſen wir hoffen, daß

ſchieden iſt. wenn nämlich der ſtarke nationale Abwehr
wille im Weſten und mit ihm das ganze Deutſchland jetzt
durchhält und den Erbfeind zum Abziehen zwingt.
Quod Deus bene vertat!

Der Oberpräſident der Rheinpfalz verhaftet.
Mainz, 3. Febr. Am Freitag nachmittag gegen 5 Uhr

wurde der Oberpräſident der Rheinpfalz Fuch s unter dem
Vorwande einer Unterredung zum Vorſitzenden der Rhein-
land kommiſſion Tirard geladen. Nach kurzer Dauer der
Unterredung, über deren Jnhalt nichts bekannt iſt, wurde
Oberpräſident Fuchs nach dem Verlaſſen des Gebäudes an
dem Beſteigen ſeines Autos verhindert und in ein franzö-
ſiſches Auto genötigt. Es wurde ihm nicht einmal geſtattet,
mit ſeinem Chauffeur zu ſprechen. Oberpräſident Fuchs

feſtigt ſich natürlich der Widerſtandsgeiſt immer mehr.

Der Generalſtab der Beſatzungsarmee hat angeordnet,
Flugzeuggeſchwader über das unbeſetzte Deutſchland zu ent-
enden und Flugblätter gegen die Reichsregierung und

gegen die Unternehmer abwerfen zu laſen

Bouſkottporſchiug gegen Frankreich.
Chriſtiania, 3. Febr. Das Sekretariat der norwegiſchen

Gewerkſchaften, der Zentralvorſtand der Norwegiſchen Arbei-
terpartei (kommuniſtiſch) und der Zentralvorſtand der ſozial4
demokratiſchen Arbeiterpartei haben einſtimmig beſchloſſen,
bei den ſchwediſchen und däniſchen Arbeiterparteien und Ge-
werkſchaften Schritte zu unternehmen, um eine int erng-
tio nale Aktion gegen die Okkupation des Ruhr-
geb iets einzuleiten. Boykott und Blockade jeglicher Aus
fuhr aus Frankreich und jeglicher Einfuhr nach Frankreich
wurden vorgeſchlagen. Bis jetzt ſcheinen ſich die ſchwediſchen
und däniſchen Parteien und Organiſationen dieſem Schritt

Bie Parteifüßrer ßeim Reichskanzler
Am Freitag Nachmittag wurden, wie wir aus Reichs

tagskreiſen erfahren, die Parteiführer vom Reichskanzler
Cun o gruppenweiſe empfangen. Er machte ihnen Mit-

teilung über den Stand der Ernährungs- und Kohlen-
la ge im Ruhrgebiet. Die Parteiführer erklärten ſich von
den Ausführungen für befriedigt. Vorräte ſind für eine ge-
wiſſe Zeit ausreichend vorhanden. Sie würden ſpar-
ſam verbraucht werden und für ihre Erneuerung würde
Sorge getragen. Alle Nachrichten über eine Uneinigkeit
im Kabinett ſind unr ichtig. Die Hilfe für die Ver-
triebenen aus dem Ruhrgebiet ſei geſichert. Es ſeien
durch die Opferwilligkeit des deu ſchen Volkes ausreichende
Mittel vorhanden und es ſei ſicher, daß dieſe Quellen weiter
fließen werden, damit weiter geholfen werden könne. Außer-
dem ſei ein Not geſettzz in Vorbereitung, durch das auch
die Wohnungsfrage für die Vertriebenen geregelt wird.
Eine Zentralſtelle für die Vertriebenen iſt i nwWBerlin nicht
geſchaffen worden; es fänden täglich Beſprechungen zwiſchen
den beteiligten Stellen ſtatt. Es ſei nicht richtig, daß die
vertriebenen Arbeiter und Beamten Erwerbsloſenunter-
ſtützung bekommen; ſie bekommen ſelbſtverſtändlich ihr Ge-
halt weiter.

Bus Notgeſch bom Reichsrat gngenommen,
Der Reichsrat beſchäftigte ſich am Freitag mit dem

aus Anlaß der Ruhrbeſetzung von der Reichsregierung einge-
brachten Notgeſetz, das aus ſieben Artikeln beſteht. Art. 1
nennt einige Beſtimmungen aus dem Entwurf eines
Schankſtättengeſetzes. Art. 2 ermächligt die oberſten
Landesbehörden, in Zeiten einer außerordentlichen politiſchen
Not und Gefahr Vorſchriften über die Regelung von Ver-
gnügungen und Luſtbarkeiten zu erlaſſen. Art. 3. will
Sth4eber und Wucherer mehr als bisher vor der
Oeffentlichkeit an den Pranger ſtellen. Art. 4 überträgt dem
Reichspräſidenten die Befugnis, die beſonders kritiſchen Zei-
ten den Paß zwang einzuführen, ebenſo den Sichtver-
merkungszwang. Die Befolgung des Sichtvermerkzwanges
wird u. g. auch dadurch geſichert werden, daß Zuwiderhan-
delnde nicht nur aus den Einzelländern, ſondern ſofort aus
dem ganzen Reiche gusgewieſen werden können. Art. 5 be-
zweckt, den aus dem beſetzten rheiniſchen Gebiet und beſonders
den aus dem Ruhrgebiet vertriebenen deutſchen Reichsan-
gehörigen und ihren Familien ein Vorzugsrecht vor allen
ſanderen Wohnungsſuchenden einzuräumen. Art. 6 über-
trägt mit gewiſſen Einſchränkungen diejenige Geſetzgebung
die erforderlich iſt, um den Folgen des Ruhreinbruchs unter
der Bevölkerung nach Möglichkeit vorzubeugen, der Reichs-
regierung.

Es wurde beſchloſſen, daß die Reichsregierung die ihr
hier gegebenen Befugniſſe nur mit Zuſtimmung des Reichs
rats ausüben ſoll. Außerdem ſind die Verordnungen der
Regierung dem Reichstag unverzüglich zur Kenntnis zu
bringen und auf ſein Verlangen außer Kraft zu ſetzen.
Das Geſetz wurde einſtimmig angenommen.

Uchechiſches Miltär
überſchreitet die bare Grenze

Paſſau, 2. Frbr. Wie die „Paſſaner Zeitung“ meldet, iſt
geſtern tſchechiſches Militär bei Biſchofsreuth über die vaye-
riſche Grenze auf bayeriſchem Boden eing troffen. Es handelt
ſich um 70 tſchechiſche Schneeſchuhfahrer. Als die Truppe
von dex Bevölkernng darauf aufmerkſam gemacht worden
war, daß ſie auf bayeriſchem Boden ſei, erklärte der Führer
der Truppe, das ändere nichts an der Taltſache, da die Tſche-
chen in einigen Tagen ſowieſo kämen.

Maſſenenteignungen
deutſcher Anſiedler in Polen.

Danzig, 3. Febr. Das Poſener Liquidationsamt hat
einen Beſchluß gefaßt, der einer Maſſenenteignung
des Grundbeſitzes in Poſen, namentlich in den drei Weſt-
kreiſen Pommerellens gleichkommt. Als Liquidationsobjekte
erklärte das Amt im Kreiſe Zempelburg 10 Güter, im Kreiſe
Tuchel 47 Güter, im Kreiſe Konitz 49 Güter, im Kreiſe Brie-
ſen ein Gut und im Kreiſe Kulm zwei Güter. Alle Wirt-
ſchaften befinden ſich in den Händen deutſcher Anſiedler zum

reren
noch nicht angeſchloſſen zu haben.

r

befindet ſich auf dem Wege nach Frankfurt.

Die Reformalion im Hochſtift Merſeburg.
Eine lokalhiſtoriſche Skizze von Kurt Tal ander.

(3. Fortſetzung.)
Die Bürgerſchaft der Stadt Merſeburg hatte ihre be-

kannten achtzehn Artikel den Domherren vorgelegt und als
wichtigſten die freie Verkündigung des Evangeliums gefordert,
Da aber von Seiten des geiſtlichen Statthalters, auf den
Inhalt jener Artikel durchaus nicht eingegangen wurde, ver
mehrten ſich Unzufriedenheit und Unruhe. Da durcheilt am
8. Mai 1525 früh 9 Uhr das Gerücht die alte Biſchofs-
ſtadt, daß ſich Fußvolk an den Toren zeige. Jn der Tat
mäherten ſich W der Straße vom Neumarkte her große
Maſſen aufrühreriſcher Bauern, die Einlaß begehrten. Durch
e unerwartete Verſtärkung ermutigt, erſtiegen einige
D. reifrige mit Leitern die Domfreiheit, verprügelten die

berrumpelten Wächter, nahmen den Turm ein und ſchickten
ſich an, weiter vorzugehen. Jn dem Augenblicke als man
vom Schloſſe aus die Rebellen anzugreifen verſuchte, kam
eine Nachricht in Merſeburg an, die die Ruhe ſchneller und
unerwarteter wiederherſtellte, als ſelbſt die größten Opti-
miſten zu hoffen gewagt hatten. Am 15 Mai war die
Schlacht bei Frankenhauſen geſchlagen und ſchon Tags darauf
zogen die der Unruhen vor, an ihre Flucht zu denken,
als ihren VPerführten nun auch in der Not beizuſtehen. Von
dieſen Ausreißern konnten jedoch noch gegen Ende des
Monats 16—17 Merſeburger Bürger gefangen genommen,
werden, deren Teilnahme an den Aufſtänden man mit
Sicherheit feſtſtellte.

„So endeten dieſe Unruhen ohne Blutvergießen. Sie
hätten aber für den Augenblick viel gefährlicher werden
önnen, wenn ein kühner umſichtiger Mann ſich an die

Spitze der Bewegung geſtellt und eine feſtere Verbindung
halſcken den unruhigen Bürgern und Bauern vermittelt

ätte.
Am Freitag nach Pfingſten, dem 9. Juni 1525 zog Her-

og Georg von Freyburg aus mit 500 Reitern und ebenſovielFußvolt in Merſeburg ein, während ſein Hauptmann Ernſt

re T nene Feee,von Schönburg über Niederwünſch zog und zwei Teilnehmer
der Empörung namens Klaus Baltzſch und Ehrhard Praſt
von dort gefangen in die Stiftsſtadt führte. Hier wurden
die Anführer gefangen geſetzt, am folgenden Tage in Gegen-
wart des Herzogs nochmals verhört und ihre Schuld er-
wieſen. Acht derſelben wurden auf Befehl Georgs, welcher
in dem Urteilsſpruche Landrichter von Meißen und Be-
fehlshaber genannt wird, zum Tode verurteilt und noch an
demſelben Tage auf dem Marktplatz zu Merſeburg hinge-
richtet. Es waren dies die Merſeburger Bürger Franz
Kretzſchmar, Peter Kramer, Andreas Letter (nicht Letter
wie häufig angegeben), „der alte Gleitzmann“ und Hans N.
(Scheffer) „ſonſt Sauſchneider genennet“, außerdem noch Vel-
en. Müller nus Rasnitz. Der Richterſpruch des Herzogs
nebſt den Urfehden, welche die Verwandten der Hingerich-
teten noch an demſelben 10. Juni ſchwören mußten, be-
finden ſich heute noch im Geheimen Staatsarchiv zu Dres-
den. Nach Brotuffs handſchriftlichen Berichten, die auch
Vulpius in ſeiner bis 1700 reichenden Chronik von Merſe-
burg verwandt hat, „liegen dieſe auf St. Maximi Kirchhofe,
oben im Mittel unter dem Steige am engen Gäßlein nach
dem Markte alle acht in einem Loche begraben.“ Auch die
ganze Stadt mußte für ihre Teilnahme an den Unruhen
büßen, denn Herzog Georg ſprach über ſie das Urteil aus:
„Weil die Bürger ſich in dieſer Landesempörung mit mannig-
falligem Beginnen und Anſuchen dermaßen gezeigt, als wären
ſie den Aufrühreriſchen anhängig, ſo ſind ſie in des Landes-
und Schutzfürſten Ungnade und Strafe gefallen.“ Die Stadt
hate 3000Gulden Buße zu erlegen und hatte es nach der
zusdrücklichen Erklärung des Herzogs nur der Fürbitte
des Biſchofs Adolf zu danken, daß ihr nachgelaſſen wurde,
den Betrag erſt nach Jahresfriſt zu zahlen, und die Güter der
Geflüchteten dazuzuſchlagen, „wenn dieſe nicht von den Wei-
bern herrühren, die, wenn ſie unverdächtig, ihr Teil
nehmen, aber des Landes verwieſen bleiben ſollen.“

Die Merſeburger Empörung war ſo ſchnell gedämpft
worden, wie ſie entſtanden war; es fehlte ihr ein ſicheres
Ziel und der innere Zuſammenhang! Wichtig wird ſie für
die Stadtgeſchichte, weil ſie die wahre Geſinnung der Ein-

Druck gefallen war, der ſie a

Teil ſchon ſeit Jahrzehnten.

e e e e bgehalten hatte, ſich frei und
wahr zu äußern. Es ſprach ſich eine unzweideutige Sehn-
ſucht nach dem wahren Chriſtentume und tiefgewurzelte
Erbitterung gegen die gewiſſenloſe Prieſterſchaft der dama-
ligen Zeit aus. Die Lehre, welche hieraus für die Merſe
burger Geiſtlichkeit der folgenden 50 Jahre hätte kommen
ſollen, ging verloren, und die Erinnerung an den Trinitatis-
abend von 1525 mit ſeinen blutigen Häuptern, ſchreckte auf
lange Zeit Merſeburgs Bürger zurück, um das Evangelium
zu bitten.

Jbſen: „Rosmersholm“.
Verein für Heimatkunde: Das nächſte Gaſtſpiel des

Halleſchen Stadttheaters: „Rosm ersholm“, Schauſpiel
von Jb ſen ſoll in der zweiten Hälfte dieſes Monats
ſtattfinden. Die Karten werden zu 250 und 200 Mark für
Sitz- und 150 Mark für Stehplatz abgegeben werden.

Um feſtzuſtellen, ob bei den hohen Unkoſten mit einem
ausverkauften Hauſe gerechnet werden kann, ſoll bis zum 8.
ds. Mts. bei Herrn Pouch ein Kartenvorverkauf ſtattfinden.
Die gelöſten Anrechtskarten ſind dann an den noch bekannt
zu gebenden Tagen gegen Platzkarten einzutauſchen.

Von dieſem Vorverkauf wird das Zuſtandekommen dieſes
Gaaſtſpiels abhängen.

Die Preisermäßigung für die Mitglieder des Vereins
für Heimatkunde wird bei Empfangnahme der Platzkarten
geregelt.

Liederabend Jeanne Koetſier.
Der Merſeburger Muſikverein veranſtaltet ſein drittes

Konzert in dieſem Winter am Montag, dem 12. Februar
im Schloßgartenſalon.

Die Sopraniſtin Frau Jeanne Kvetſier gibt einen
Liederabend.

Beſte Wiedergabe von Werken Rembrandtswerden in einer Ausſtellung vom 5. Februar bis 11. Febr.
in der Bücherſtube des „Herzog Chriſtian“ zu ſehen ſein.
Die Ausſtellung ſtellt eine Ergänzung der Lichtbildervorträge

wohner offen darlegte, nachdem auf kurze Zeit der äußere Herrn Thielſens dar.

brat
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Franzöſiſchtür ſiſcher s0onderfrieden?

Das Scheitern des Friedens das Ende der Entente.

Lauſanne, 3. J nachmittag wirdLord Curzon mit Jsmed Paſcha eine, ma 3entſcheidende Beſprechung haben. Wahrſcheinlich wird ſich
die Konferenz unter Teilnahme Engländs noch 2 bis 3
Tage
ſche
reits wiſſen laſſen, daß es Frankreich erwünſcht ſei,
die Türkei den Vertrag von Lauſanne nich t unterzeichnet.
In der engliſchen Delegation erklärt man, daß es die fran
zöſiſche Politik zuwege gebracht hat, daß Jsmed Paſcha Herr
der Konferenz geworden iſt und daß die engliſche Delegation
nun ihrerſeits ruhig abwarten werde, was er tun wird.

Die „Times“ ſchreiben in einem offenſichtlich i iſpirier-
ten Leitartikel, es ſei undenkbar, daß die franzöſiſche öffent-
liche Meinung, bis zu welchem Maße ſie auch das Unternehmen
im Ruhrgebiiet begrüßen möge, mit Befriedigung eine Poli-

die endgültig auf den ſchließlichen Bruch
Für Frankreich könne durch weitere

der Rheinlandkommiſſion
Sollte die franzöſiſche S vie wiltern

Neuyork, 3. Februar. Nach hieſigen Zeitungsmeldungen

tik betrachten könne,
der Entente hinziele.
Zug eſtänd niſſe an
rungen nichts gewonnen werden.

unmögliche türkiſche Forde-

Regierung in einer blinden Beurteilung für irgendwelche
dunkle Pläne ſelbſt ſo weit gehen, die Hoffnungeigene

Oauf Frieden im nahen Oſten zum Scheitern zu bringen, ſo
daß diefühlen beginnen,werde das engliſche Volk zu

Entente wirklich zu Ende ſei
Lord Curzon reiſt am Sonntag von Lauſanne ab z

Jsmed
Paſcha muß ſich alſo bis Sonntag entſcheiden, ob
wird am Montag Vormittag in London erwartet.

er den Vertrag unterzeichnen will oder nicht. Auf jeden
Fall reiſt Lord Curzon zur feſtgeſetzten Stunde ab.

dung abhängt.
wünſcht, wird durch den Vertrag beſcheinigt. Die

des Entgegenkommens an die Türkei.

eeeeenneeeeeeeeeeeeeAus Stadr und Umgebung
Das Trink- und Tunzverbot.

Einzelheiten aus der Hörſing-Verordnung.
die verkürzte Poligeiſtunde und dasOb

s et werden. Bislang weiß keiner recht, woran
iſt.
dies:

1

Die Poligeiſtunde im Sinne des

wirtſchaften, ſowie für Theater-, Lichtſpielvorführungen,

der Reichsgewerbeordnung bedürfen, auf 11 Uhr
feſtgeſetzt.

Oeffentliche und private Tanzluſtbarkeiten in Gaſt
und Schankwirtſchaften, Klubhäuſern und Kaſinos oder mit

J notierte heute vorbörslich 36 900 37 100, mittags 1 Uhr
j 37 150-37 350.8

Der Ausſchank von alkoholiſchen Getränken an Jugend

ſolchen in Verbindung ſtehenden Räumen ſind verboten.
3.

liche unter 16 Jahren iſt den Jnhabern und Bedienungs-
perſonen von Kaffees, Gaſt-, Speiſe- und Schankwitt

aften unterſagt. Die Jnhaber der Wirtſchaften ſind ver
pflichtet. dieſes Verbot in den Wirtſchaftsräumen durch
ein deutlich ſichtbares Plakat bekannt zu machen.

8 4.
Unternehmer, Wirte, deren Stellvertreter oder pivate

Veranſtalter, welche die Vorſchriften dieſer Verordnung über
treten oder eine Uebertretung durch ihre Stellvertreter
oder Angeſtellte dulden, ſowie Gäſte, welche dieſen Vor
ſchriften zuwiderhandeln, werden, ſoweit nicht nach ge
ſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt, mit
Geldſtrafe bis zu 600 Mark beſtraft. Anſtelle der Geld
trafe tritt beim Unvermögensfalle eine entſprechende Haft-

ſtrafe. Auch kann die Ortspolizeibehörde die Polizeiſtunde
bis auf 8 Uhr abends herabſetzen.

Milchverkaufspreis vom 4. Februar 1923 ab:
Kleinverkauf für das Liter Vollmilch für alle Ver-

braucher 480 Mark.
Schlafwagenpreiſe.

Vom 15. Februar d. Js. ab gelten folgende Bettkarten
preiſe für bahneigene Läufe: I. Klaſſe: 10000 M. Vor-
merkgebühr: 1000 M. 2. Klaſſe: 5000 M. Vormerkgebührk
500 M. 3. Klaſſe: 2500 M. Vormerkgebühr: 250 M.
Ausländiſches Kapital im Leipziger Tageblatt und der

Neuen Leipziger Zeitung.

Wie wir hören, hat die Zeitungsfirma Ullſtein, Berlin,
Sie vor nunmehr zwei Jahren mit einem ungeheuren Re-
klameaufwand und anfänglichen Preisunterbietungen in Leip
gig Boden Gut faſſen ſuchte, ſich von den beiden demokratiſchen
Leipziger Blättern nunmehr ganz zurückgezogen. Auch der
frühere Beſitzer des Leipziger Tageblattes, Herr Finanzmi-
miſter a. D. Reinhold, ſowie der frühere Beſitzer der
ehemaligen „Leipziger Allgemeinen Zeitung“, Herr Hofrat
Kürſten, haben ihre Anteilſcheine an den beiden ehem.
Ullſteinblättern abgegeben Anteilseigner ſind jetzt die t ſch e
choſlowakiſche Firma Merey Sohn, Prag, und
ein Herr Dr. Frankfurter aus Berlin.

Briefmarken zu 2000 und 1000 Mark.
Die Reichsdruckereti verſchickt jetzt Briefmarken zu 2000

und 1000 Mark und 25 Mark an die Poſtanſtalten. Die
Marken zu 1000 und 2000 Mark ſind Ziffernmarken in
Bogen zu 50 Stück grau und blau in Offſetdruck. Diſe
Briefmarken zu 25 Mark haben die Landarbeiterzeichnung
Sie ſind in Bogen zu 100 Stück braun in Buchdruck her
geſtellt. Für ſämtliche Marken iſt weißes Waffelmuſterpapier
verwendet worden. Die Wortgebühre für Telegramme nach
Deutſchöſterreich und der Tſchechoſlowakei beträgt jetzt 140
Mark, nach Ungarn 370 Mark.

Die Entſchädigungspflicht der Eiſenbahn.
Um Schädigung der Erſatzberechtigten infolge der Geld

entwertung in der Zeit zwiſchen der Einreichung der Ent
ſchädigungsanträge und der Erſatzleiſtung näch Möglichkeit
u vermeiden, hat der Reichsverkehrsminiſter die mit der

Bearbeitung ſolcher Anſprüche betrauten Stellen erneut an
re der raſchen Erledigung der Anträge ihr be-
onderes Augenmerk zuzuwenden und da, wo die Entſchä

digungspflicht feſtſteht und nur noch Ermittlungen über
die Höhe des Erſatzbetrages erforderlich ſind, Abſchlags-
zahlungen in angemeſſenem Umfange zu leiſten.

Die Titelſucht.
Die Amtsbezeiſhnung oſtbaupraktikant“ iſt

Pererrn r des gehobenenienſtes beigeleg rden. S en bishetechniſche Diätare. hieß der van

wie man aunimmt,

hinausſchieben. Frankreich hat tatſächlich die türki
Delegation in Lauſanne ſeit Anfang voriger be

enn S
J 4. Februar die Beſetzung Elberfelds vorgeſehen iſt.

um die Friedensproduktion zurückzuſtellen, da ſie in der
J nächſtem Zukunft aus Europa namhafte Rüſtun g*
Jaufträge erwartet.

Jn
Londoner politiſchen Kreiſen herrſcht das Empfinden, daß 5
die Zukunft der Türkei jetzt von Jsmed Paſchas Entſchek-

Daß Großbritannien ernſthaft den Frieden
in ihm

gemachten Zugeſtändniſſe ſeien aber die äuß erſte Grenze

as Tanzverbot

bei uns eingeführt ſind, kann beim beſten Willen nicht genau S
er

Aus der großen Hörſing- Verordnung entnehmen wir

J ſchmidt,
8 365 des Reichs

ſtrafgeſetzbuches wird für Kaffees, Gaſt-, Speiſe- und Schank-

Letzte Depeſchen
Beſetzung des Wuppertals.

Eſſen, 3. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Die Be

beſetzung, die mit anrollenden neuen elſäſſiſchen Armee-
korps vorgenommen werden ſoll. Es verlautet daß zum

ſchließend daran ſollen Barmen, Hagen und die
ſchaften bis nach Unna beſetzt werden.

Amerißg und Kheiniandkommiſſion,

Whſhington, 3. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Das
Staatsdepartement verſichert, daß Präſident Harding an
General Allan, der noch immer nach der Abreiſe der ame-
rikaniſchen Truppen in Koblenz zurückgeblieben iſt, an-
gewieſen hat, in Zukunft nicht mehr an den Beratungen S

teilzunehmen.
Morgeniuft.

trifft die amerikaniſche Rüſtungsinduſtrie Vorkehrungen,

Ein neuer Kriegsgerichtsprozeß,

wegen der Zugentgleiſung bei Koblenz vor ein franzöſiſches
Kriegsgericht geſtellt werden, weil er die Entgleiſung ab-
ſichtlich herbeigeführt haben ſoll.

Pißerenzen in der jngenicgurkommiſfion,

Eſſen, Februar. (Eigener Drahtbericht.) Jn dert

J Jngieurkommiſſion, die jetzt durch zwei italienſche Jnge-
nieure verſtärkt worden iſt, ſollen Differenzen entſtanden S

J ſein. Ein hervorragendes Mitglied der Kommiſſion iſt plötz-
J lich nach Paris abgereiſt auf die Nachricht von der Unter-

ſtellung der Kommiſſion unter den Befehl Degouttes.
Haemiſch abgeleßn.

Die Rheinlandkommiſſion hatWiesbaden, 3. Februar.
die letzten Oberregierungsräte und Regierungsräte der
Regierung zu Wiesbaden, Oberregierungsrat Wald-

Oberregierungsrat von Below, Oberregie-
rungsrat Volkert, Regierungsrat Schulz und Regie-
rungsrat Walter ihres Amtes enthoben.

hoben. Der Direktor des Finanzamtes in Oppenheim am
Rhein Bölt wurde ſeines Amtes enthoben.

Der Heutige Pofarſiand: 37 356,
Berlin, 3. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

Der Himmel im Februar.
Kommt der Februar. ſo macht der Tag bereits wieder

gue Fortſchritte, verlängert ſich doch die Tagesſpanne von
9 Stunden 8 n. am I. d. Mts. auf 10 Stunden 50 Min.
am letzten Februar. „Und dräut der Winter noch ſo ſehr
mit grimmigen Gebärden, und ſtreut er Eis und Schnee um
her, es muß doch Frühling werden!“ Was die Mondzeiten
betrifft, ſo haben wir am 1. Februar Vollmond, am 8.
abnehmenden Mond, am 15. Neumond und am 24. zu-
nehmenden Mond. Von den Planeten iſt der Merkur in
der erſten Hälfte d. Mts. wenige Minuten lang in derMorgendämmerung am ſüdöſtlichen Himmel ſichtbar, während
die Venus Mitte bis Ende Februar mindeſtens 15 Stunde
als Morgenſtern ſichtbar iſt. Die Dauer der Sichtbarkeit
des Mars nimmt bis auf z Stunden Ende Februar ab.
Jupiter dagegen iſt bis auf 554 Stunden Ende Februar zu
ſehen. Saturn geht immer früher am Abend auf; die
Dauer der Sichtbarkeit nimmt bis auf 81 Stunden zu.

Berſammlungen und Peranſtgitungen,
Beths Geſellſchaftshaus: Heute abend Konzert der

Hauskapelle Putler. Morgen Aufführung der Operette:
„Glücksmädel“.

Kabarett Neues Schützenhaus: Das neue Februarpro-
gramm. (Siehe Anzeige).

Aus Provinz und Reich
Unſichere Gegend.

Mücheln 2. Febr. Geſtern morgen um 4 Uhr wurden
wieder einige Fuhrwerke zwiſchen Baumersroda und Mücheln
überfallen. Ein Tagelöhner wurde niedergeſchoſſen und
200 000 Mark geraubt. Die Unſicherheit in hieſiger Gegend
nimmt von Tag zu Tag zu, nur die Staatsgewalt ſcheint das
nicht zu bemerken. Sonſt müßte die völlig unzulängliche
Polizei längſt verſtärkt ſein.

Haarſträubende Zuſtände in einer Wurſtfabrik.
Braunſchweig, 1. Februar. Bei dem ſeit der Kriegszeit

wegen Wucher, Preistreiberei, Geheimſchlachtung uſw. ſehr be
rüchtigten Schlächtermeiſter W. Blume hier, iſt die Poltzei
jetzt haarſträubenden Zuſtänden auf die Spur gekommen.
Bei einer unvermuteten nächtlichen Reviſion durch die Polizei
wurden bei Blume zwei Kälber und ein Rind beſchlagnahmt.
deren Fleiſch dem Abdecker zugeführt werden ſollte, da es
zum menſchlichen Genuß durchaus ungeeignet und geſund
heitsſchädlich war. Das Fleiſch der Tiere war mit einem im
ſtädtiſchen Schlachthaus geſtohlenen Stempel geſtempelt
worden, das eine der Tiere war mit einer eitrigen Herz-
beutelwaſſerſucht behaftet, das andere war beim Abſchlachten
bereits krepiert. Dieſes Fleiſch kam in die Wurſt, ebenſo
das anſcheinend ebenfalls von einem krepierten Tiere ſtam-
mende Rindfleiſch. Wie lange und in welchem großen Um
fange Blume dieſe Art von „Wurſtfabrikation“ betrieb, läßt
ſich nicht mehr feſtſtellen. Blume wurde jetzt dem Gericht
zugeführt und ſein Betrieb polizeilich geſchloſſen.

Die Beuthener Grubenkatſtrophe.
Beuthen, 3. Febr. Die Zahl der Toten auf der „Heinitz“

Grube hat ſich auf 141 erhöht. Da erſt 117 geborgen ſind
liegen noch 24 im Schacht unter den zuſammengebrochenen
Steinmaſſen. Jm Ganzen trauern 110 unverſorgte Kinder
um ihre Väter.

Hundel und Derkehßr,
Deviſen allmählich abgeſchwächt.

Berlin, 2. Februar. Da die Beſſerung des Markkurſes
in Newyork ſich nicht fortgeſetzt hat, vielmehr von einer
mäßigen Abſchwächung abgelöſt worden iſt, konnten die aus

den umgeſetzt:

53 Mar niſche it 109 Mark.ſetzung Vohwinkels iſt nur der Aufang der Wuppertal- J Marl, und polniſche Noten mi

bewertete
An-
Ort- J

S

S Speztalpapiere

den. A JeStimmung zum Durchbruch, ſo- daß die Kursabſchläge wür

o r en Ka liwerte auf Fuſionsgerüchte, Riedel, die weitereParis, 3. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Wie hieſige Ap
Blätter melden, ſoll der Bahnhofsvorſteher von Jngolsheim

ungs jres Außerdem hatl ht I ſie Einſpruch gegen die Ernennung des neuen Regierungs JVarietes, Kabaretts und für alle Darbietungen, welche berg präſidenten, des früheren Kultusminiſters Haeniſch er-
gewerbsmäßiger Veranſtaltung einer Erlaubnis nach 8 330

abends

Roggenlangſtroh

ländiſchen Zahlungsmittel ihren letzten Preisſtand annähernd
behaupten. Das Geſchäft iſt ſehr ruhig geworden. Dollar-
noten hatten in den Vormittagsſtunden mit 42 500 Mark
zu 41 750 Mark eingeſetzt, um ſich zu Beginn der Börſe
auf 39 750 zu 40 500 Mark zu ſtellen. Von Noten wur-

ungariſche Noten mit 13,50 Mark, rumä-
13 000 Mark, öſterreichiſche Noten mit

40 375.
höher

auch am

niſche Leinoten mit

Dollarnoten ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr auf
Da Newyork die Mark wieder erheblich

s in
O

2. Februar.Amtl. Verliner Wechſelkurſe vom
10 573, 50Amſterdam 15 561 15 639, Stockholm

10624,50, Rom 1895,25- 1904,75, London 1385535
3 186 465, Newyork 39 700,50 39 899,50, Paris 2384.0

2395,96, Zürich 743 1,37—-7468,63, Prag 1139,14
9 1144,86.

Effektenmarkt ruhig bei ſchwankender Tendenz.
Berlin 2. Februar. Anfangs gewann es den An-

ſchein, als ob die in der letzten Zeit beſonders bevorzugten
eine ſtärkere Abſchwächung erfahren wür-

Bald jedoch kam auch für dieſe wieder eine feſtere

über 5—6000 Prozent hinaus-in ganz wenigen Fällen ugingen. Auf der anderen Seite waren neuerdings für
Spezialpapiere erhebliche Preisbeſſerungen zu verJ einzelne ingen verdie Auslandskäufe etwasJ zeichnen. Das Geſchäft trug, da kän p.Nnachgelaſſen zu haben ſcheinen, einen ziemlich rühtaen Cha

Krakter. Sehr feſt lagen die im Freiverkehr gehandelte
12 000

Prozent, Vereinigte Elbe, die 35 000 Prozent, und Ber-
h lin-Anhalter Maſchinen, die 6500 Prozent gewannen. Felten

u. Guillegume wurden nach ihrer letzten erheblichen Ab-
jſchwächung um 12 000 Prozent und Zellſtoff Waldhof auf
die neuen Preiserhöhungen der Zellſtoffabrikate um 18 000
J Prozent höher bewertet. Von Valut apapieren iſt die
J Feſtigkeit der ungariſchen Anleihen, ſo der Ungariſchen Gold-
I rente (plus 12 000) und der Ungariſchen Kronenrente (plus

7000) beſonders hervorzuheben. Canada ſtellten ſich um
ungefähr 28000 Prozent gegen ihre letzte Notiz höher.

Von inländiſchen Anleihen zog die 3proz. Reichs
Preußiſche Kon-S anleihe 900 Prozent an, dagegen waren Krſols vernachläſſigt und eher abgeſchwächt. Oeſterreichiſche

amortiſgble Eiſenbahnanleihe gewann 4500 Prozent. Mexi-
kaner waren ſcharf gedrückt. Türkenwerte lagen durchweg
ſchwächer. So Anatolier erſten und zweiten Ranges um
je 5000 Aprozentige Türkiſche Bagdad l und II 4—-5000,
Zolltürken gleichfalls 5000 und Türkenloſe 35 000 Mark.
Heimiſche Bankaktien verhältnismäßig gut gehalten. Täg-
liches Geld gegen Schatzwechſel 8,50—-9,50 Prozent, gegen

J Effekten 12-14 Prozent.
Die Erholung ſetzte ſich im Verlauf der Börſe fort,

um jedoch zum Schluß einer leichteren Abſchwächung Platz
J zu machen.

Produktenmarkt.
Februar. Die Nachfrage war weniger drän-

HYgend, Produzenten williger, Preiſe wenig oder garnicht
gedrückt, Geſchäft mäßig. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Wei-
gen wggre 18 000--18 500, drahtgepr. Haferſtroh 18 000

18 500, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 17500—18000, geb.
17900--18 200, loſe geb. Krummſtroh
Häckſel 18500 19 000, handelsübl. Heu

17000--17 500, gutes Heu 18000--18 500, Weizenkleie
20000, Biertreber 21000, Treber 20000, Haferſchalen
16 000, Haferkleie 15 000, Strohmehl 14 000, Palmkuchen
19 000, Sennhütte 19 000 für 50 Kg. einſchl. Verpackung.
Alles ab Verladeſtation.

(Amtlich). Für 50 Kg. in Mark:Mittagsbörſe.
Weizen märk. 62 000--64 000, Roggen märk. 55 000
56 000, pomm. 55 000, Gerſte märk. 53 000--54 000 Hafer,
märk. 45 000--46 500, Mais loko Berlin 6100062 000,
waggonfrei Hamburg 63 00063 500, Weizenmehl 180 000
-210000, Roggenmehl 150 000--1170 000, Weizen- und
Roggenkleie je 37 000 für 100 Kg., Raps 90 000-100 000,
Viktorigerbſen 85—-95 000, kl. Speiſeerbſen 70——80 000,
Futtererbſen 50-60 000, Peluſchken 100--135 000; Acker-
bohnen 70—-75 000, Wicken 100--125 000, Lupinen, blaue
45—-60000, do. gelbe 65--85 000, Seradella 145--175 000,

Berlin, 2.

16 000-16 500,

Rapskuchen 41—44 000, Trockenſchnitzel 21——22 000, vollw.
Zuckerſchnitzel 30—-32 000, Kartoffelflocken 324 35 000,
Torfmelaſſe Miſchg. 30/70, 15 000.

Berliner Metallmarkt vom 2. Februar.
Elektrolytkupfer 13 624, Raffinadekupfer 10 500

11500, Weichblei 4800—5000, Rohzink 6000-6300 A
minium 16 430, Bancazinn 34600 34 900, Reinnickel
22500--22 700, Barrenſilber 825-835 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

Kaffee, roh 9800--14 000, Kaffee, geröſtet 11 500
15 000, Getreidekaffee 980--1000, Korinthen, 1922er Ernte
5700--6300, Roſinen 1922er Ernte 2700--3700, Sultanien
in Kiſten 5800--9300, Mandeln bittere 5800--6800, Man-
deln, ſüße 9000—-10 500, Mandelerſatz 3000--4500 Schwar-
zer Pfeffer 3500—-5500, weißer Pfeffer 7400--7700, Kaneel
10 700--16 600, Piment 3200—-3300, Speiſeöl 5200--5500,
Tee 14 000--18 000, Heringe, geſalzen, in Original-Tonnen:
Schotten 470 000—-530 000, Norweger 250 000-300 006,
Gerſtengraupen 1100—-1175, Haferflocken, loſe 1100--1175,
Haferflocken in Paketen 1200--1300, Kartoffelmehl 600.
650, Maispuder 1300—-1500, Maismehl 1050-1100, Mais-
brockenſtärke 1400--1500, Maisgrieß 1100--1150, Weizen-
ſtärke 1500 1600, Reisſtärke 1500 1650, Glac. Tafelreis
1800--2300, Burmah Reis 1625--1700, Bruchreis 1300
1400, Weizengrieß 1250—-1400, Weizenmehl 1100--1200,

Weiße Bohnen 1100--1300, Speiſeerbſen 11001400,
Maccaroni 1400--1500, Schnittnudeln 1200--1400, Pflau—
ment, getr. 820-2500, Mohnſaat 1500 1700, Butter 6250,
Schweineſchmalz 7260—-7400, Kunſtſpeiſefett 540095700,
Margarine 4600--5460, Corned-Beef, 12/16 Lds. p. Kiſte
220 000--230 000, Speck, geſalzen 6500--6700, Kunſthonitg
440—-500, Marmelade 420—600, Hirſe 2300--3000.

7

Den Kohlen- und Elektrizitätsanleihen des Freiſtaates
Sachſen

bringt das Publikum allgemein lebhaftes Jntereſſe entgegen.
Die Zeichnungen gehen ſowohl auf die Markanleihe, die
mit 8 Prozent eine für Staatsanleihen ungewöhnlich günſtige
Verzinſung gewährt, als auch auf die Kohlenwertsanleihe
außerordentlich lebhaft. Da der Ertrag beider Anleihen
zur ausſchließlichen Verwendung in den werbenden Anlagen
Sachſens beſtimmt iſt und durch den bisherigen Ausbau
der Kohlen und Elektrizitätswerke des Staates ganz be-
deutende Sachwerte bereits geſchaffen ſind, wird der Wert
der Anleihen in Fachkreiſen durchweg günſtig beurteilt.

acfaaaaaaeaaaaaao aVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Tett:
S. Baltz. t Hochheimer. AnzeigenA. Rank. Druck und Zerſzburger Druck Und
Voerlagsanſtalt D. Baktz, ſämtlich in eburg.
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Am 3l1.
arbeitsreiche Leben unſeres langjährigen Buchhalters

Hermann Konrad,
der in einer
bildlich gewirkt und ſich durch ſeltene Pflicht
erfüllung ausgezeichnet hat.

Wir werden das Andenken an dieſen treuen
Beamten und

Körbisdorf, den 1. Februar 1923.

Der Vorſtand und die Beamten

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Januar endigte ein ſanfter Tod das

nahezu 40 jährigen Dienſtzeit vor

Mitarbeiter ſtets in Ehren halten.

der

Jm Handelsregiſter 1:
r r Körbisdorf,

ktien-Geſellſch,, Körbis
dorf, iſt eingetragen: Der
Direktor Erich Brennig
iſt aus dem Vorſtande
ausgeſchieden. Der Mini-
fterialdirektor a, D. Dr. Os
kar Gauger iſt zum Vor
ſtandsmitgliede beſtellt,
Er iſt ermächtigt, in Ge
meinſchafk mit einem an

die Geſellſchaft rechtsver
dind ich zu vertreten und
die Firma zu zeichnen.

Amtsgericht Mer'eburg,
1. Februar 1923.

40900 Mark
zahlen wir für gebr. alte
große Mauſerpitolen

Kal.7,63 m. Holzfutteral,
ohne ſolches 33000
und erbitten ſofortige
Nachnahmezuſend. ohne
Anfrage Beſchreibung:
30 em lang, zehnſchüſfig,
von oben z. lad., Stempel:Waffenfabrit Mauſer,

Oberndorf am Neckar,
Viſier 1000 m. Alle ander,
Piſtolen, auch Mauſer
9mm, Viſier 500 m werden
nicht gekauft.

Waffenhandlung
Anders C Boch
Königsberg Pr. 5

Vertreter
von leiſtungsfähiger Oel-
importfirma zum Verkauf
techniſcher Oele und Fette
f. Merſeburg u. Umgegend
geſucht. Rur Herren, welche
beſtens eingeführt ſind und
Branchekenniniſſe beſitzen,
wollen ſich melden unter
349/23 a. d. Exp. d. Bl.

Tüchtiges Mädchen
möglichſt zum 15. 2. geſucht.

Halliſcheſtraße 4 J.

Freiwillige Aaktion.
Mittwoch, den 7. d. Mis., ah vormittags

Klein-Kunst- Bühne
KKB. Neues Schützenhaus KKS.

Programm vom I. bis 15. Februar 1923.
Harry Teitko, Elvira Röhl, Piston- und

tlemorist. Xylophon-Virtoosis.
Duett Gertrud und Harry in ihren Skeisehes

und Duo-Szenen.

lioll
JahnGebiſſe,

Brillunten
(große Steine)

Abſchätzung

Verein für Heimatkunde.

Rosmersholm.
Großes Schauspiel von lbsen.

Leichi-
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe zur Funken-
burg“ in Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen
bar u. a.: Kleiderſchrank, Sofa, Schreibkommode,
Kommode mit Spiegel, Geſchirrſchrank, Tiſche,
Küchentiſch, Stühle, Holz und eiſerne Bettſtellen mii
Matratzen, 3 Waſchtiſſche, Federbetten, Schuſternäh-
maſchine, Reiſekorb, Kinderwagen, Muſikautoma
mit Platten, Marmorplatte mit Untergeſtell, Regen-
fäſſer, andere Wirtſchaftsgegenſtände, Kleidungsſtücke,

uhe. Albert Franke, beeid. Auktionator
Große landwirtſchaftliche Jnventar

Auktion.
Dienstag, den 18 Februar d. J8, ab vor

mittags 9 Uhr, findet wegen Wirtſchaftsveränderung
im Gute Rr 10 in Cursdorf bei Schkeuditz
(20 Minuten vom Bahnhof Schkeuditz) die Ver
ſteigerung von lebendem und totem Inventar öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt als unler
anderem 10 gute Arbeitspferde (Belgier, Dänen,
Oſtpreußen, 6 15 jährig), 6 ſchwere bayriſche zug-
ochfen, 3 Zuchtbullen, 6 Küähe (teils tragend und
neumilchend), 8 Jungrinder, 1 Perſonen-Auto
(Bierſitzer „Maff“), 1 Lokomobile mit Dreſchſatz
und Strohpreſſe, 2 Grasmäher, 2 Drill-, 1 Hack-
1 Häckſel-, 1 Stoppelmaſchine, 1 Schleppharke,
1 Düngerſtreuer, 1 R benheber, 4 eiſ. Pflüge „Sack“,
2 zweiſch. Pflüge, 2 Satz Saal- und 3 Satz „S“
Eggen, 2 Krümmer, 1 Ringelwalze, 1 dretteil. Walze,
1 Kreisſäge, 2 zweieinhalbzöll. Rüſt-, 4 Kaſten-,
1 Federtafel-, 1 Jauchenwagen, 25 Milchkannen
ſowie diverſe audere Acker- und Wirtſchaftsgeräte.

Beſichtigung ab 8 Uhr.

Grundſtück in Merſeburg
zu gewerblichen Zwecken geeignet,
gegen fofortige Barauszahlung zu
kaufen geſucht. Angebote an

Schließfach 57, Merſeburg.

dedding, Kartoffeln

Der Beſitzer

oo Cxikon oe
gute bücher
zu kaufen geſucht.

Gclulftu, trocknet in bohßn

NMotorrad
Der neue „Snoh““ 1 PS. 4 Takt,
gesteuerte Ventile, zirka 1800 Touren,

Stadttheater Halle
Sonntag, nachm. 8 Uhr:
(Geſchloſſene Vorſtellung.)

Polenblut.
Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Die Gegeſehneten,
Montag, abds. 7.30 Uhr

Mittwoch, abds. 7.30Uhr:

Die Zauberflöte

Sonnabd., abds. 7.30 Uhr

Beih“s
bexellschafts haus

Heute Abend 8s Uhr

Konzert
zu gunsten der Ruhrspeade

Das G6lücksmädel

S
S
S

e
S
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S
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S
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Direktion
H. Eilenberger.

v

9) 12 Uhr vormittags und

ne

175, Bildungsgben,
wontag, den 5. Febrnar, abends 8 Uhr

im „Herzog Chriſtian“.

e

8

Lichtbildervortrag von W. Thielsen.
Rembrandt, sein Leben und sein Werk

4

s

Teil.
Ausſtellung von Reproduktionen und Radie-
rungen Rembrandts und ſeiner Zeitgenoſſen.
Wontag bis Sonntag nächſter Woche von 10 bis

1/246 Uhr nachmittags.

Die Leitung der Bildungsabende.

Silb. G d s Kater ISilber-Platin- enneater Hannover. r t Jti j 2DubleeBruch Wohltätigkeits
Donnerst., abds.7.30 Uhr Als Einlagen: Lucie und w

FCastspiol des Stadttheaters Halle an hre 7 hre Ken
(in der zweiten Halite des Februar): Die Zaubertiöte. Sontag 277 8 Uhr 5

m Saale

koſtenlos. r 7 a uhVorverkauf von Anrechtskarten zu 250, Sonntag, nachm. r: Grobe Volk tte iEdelmetallſchmelze 200 un Mk. v W Poueh nur (Geſchloſſene Vorſtellung. rohe r e in
s zum S. Februar. Der Wiläschütz. Von Reimann u SehwarsS von Heeriagen 9 Montag, abds. Uhr 7.30.aufgefährt v. Halleschen a. u

Gegen 7 Meiaibenen ne reise der ze: deStahlmatr., Kindorbett. dir Klavier l. Platz 300,- M c be
S a Private, Katal, 59 t. frei. e kaufen geſucht. Ange- o 2 Platz 250,- M. Steuer
r möb fo Th. bote unter 348/23 an Vorverkauf: Tiefer ſeEiſenmöbelfbr. Huhl(Th.) die Geſchäftsſtelle d. V. I M eller 4 u im Theater-
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Ringkugellager, daher gröbte Dauer- bhaftigkett,

„Snoh erfreut sich allgemeiner

Beliebtheit, schon wegen seiner billigen d
Unterhaltung im Verhältnis zu anderen laufend jedes Posten

leinmotorraädern, Lumpen, Knochen, Papioer, 11h v J Alt- Eisen, Alt Metalle er dh eege- Aesveis), FPlaschen, alle 9
Sorten Pelle, Abbrüche in-ff 0 ne dustrieller Anlagen.

z Freie Abholung. aGeneralvertreter der Snob- Werke.

S. Theuring
Nerseburg

Breite Strabe 6 Tel. 663

mee e rebeht h e Writs Reuterstr. 1 Tel. 2986.

PWerkstätten zfür Wohnungskunst

Haelfle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80.

boll Sber, Pelfn,
FAunkceuutor,

S in satingeföitert Etui Schleifen haarscharf.

mit immerwäbrender Kiinoge.

(Bruch) Der größte, enorm Zeitu. Geld sparende Fort-Alte 30 n gbßisse schritt d. Kasiermesser-
in weicher Polsterung. technik. 1. Zart und leichtkguſt gleitet d. Messer iüb. d. Haut;O a 2. Schmerz spielend nimmtz Abramowitz es den stärksten Hart b und5 bleibt jahrelang ohneFahrradgummi

Preisang. erb.
Karl F. Ereggersen,

Charlottenburg,

haltoſtellloeherfadris Döllnitz

Ammendorf 27.
Goetheſtr 4

Tel.

Fahrräder
Kinderwagenreif.

Katalog gratis.
Emil Levy, hitdesheim

Halle a. S., Schmeerstr. l4, I.
No 20 A. 4850. Warnung: Nieechten Klin-
Extra Qualität No. 81 gen sind MUl. COIO gestpit.

M. 7600 MULCUTO-Werk, So ingen.
Fubrikmioderlage: Stahlwaren- Gesekäft Baum,

Merseburg., Kleine Ritterstrabe 14.

a M

n u ßtgntöräu aus ger
kugelßurgt-Brouerel!
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15321 unter 100 000 Mk. verſteuert.

wen

Beilage zu Kr. 29 des Merſeburger Tageblattes

Erhebung eines 3. und 4. Gteüerviertelfahrs

bei Gewerbeſteuer und Vetriebsſteuer.

Vorlage zur Stadtverordnetenſitzung.
Der Magiſtrat beſchließt die Erhebung von noch zwei

weiteren Steuervierteljahren.
Es ſollen demgemäß erhöht werden die Zuſchläge a)

zur Gewerbeſteuer in Klaſſe J und II von 4.500 o auf
00 zur Gewerbeſteuer in Klaſſe III von 3 750 e auf

5000 6) die Betriebsſteuer von 2250 o auf 3000
Begründung: Als der Magiſtrat am 12. Dezember

1922 der Stadtverordnetenverſammlung die Erhebung eines
5. und 6. Steuervierteljahres vorſchlug, glaubte er, mit wei
teren Nachforderungen von Steuern für das laufende Rech-
nungsjahr nicht kommen zu müſſen. Dieſe Erwartung hat
5 getrogen. Die weiter eingetretene Geldentwrtung hat
alle bisherigen Bere e hinfällig gemacht und der Stadt
derartige laufende Ausgaben verurſacht, daß unbedingt noch
der Verſuch gemacht werden muß, einen Teil des ſich erge-
benden Fehlbetrages abzudecken.
Zu der Frage, ob die h r 2 weiteren Steuervierteljahre für die Gewerbetre benden nach tragbar ſind,

ſei folgendes hervorgehoben: Die Klaſſe 4 ſoll zu derNachforderung nicht herangezogen werden. Jn Klaſſe 3, in
der ſich 459 Steuerpflichtige veſrude würde im Höchſt
falle von den Steuerpflichtigen infolge der 2. Nachtrags-
wmlage ein Betrag von 2400 Mk. zu tragen ſein. Jn Klaſſe
2, in der ſich 180 Steuerpflichtige befinden würde im
Höchſtfalle 7200 Mk. für die 2. Nachtragsumlage zu ent
richten ſein. Jn der Gewerbeſteuerklaſſe 1 ergibt ſich fol
gendes Bild: Die Steuerklaſſe umfaßt 167 Steuerpflich-

e Hiervon haben etwa 100 ein Einkommen im Jahre
Der Höchſtbeſteuerte

von dieſen 100 würde durch die Nachtragsumlage zu 15 000
Mark herangezogen. Bei den übrig bleibenden 67 Steuer-
pflichtigen kämen allerdings höhere Zahlen heraus. Ein
Steuerpflichtiger mit 200 000 Mk. r ne Einkom-
men im Jahre 1921 hätte 30 000 Mk. ein Steuerpflichtiger
mit 300 000 Mk. Einkommen im Jahre 1921 hätte 45000
Mark und ein Steuerpflichtiger mit 400 000 Mark Einkom-
men im Jahre 1921 hätte 60 000 Mark zu zahlen. Höhere
Summen als die angegebenen, verſteuern nur noch 8 Steuer-
pflichtige. Wenn man die nachzuzahlenden Steuerbeträge
unter dem Geſichtspunkt der eingetretenen Geldentwertung
betrachtet, dann erſcheint es nicht zweifelhaft, daß die
Steuer von den Gewerbetreibenden im laufenden Rechnungs-
jahr noch wird gezahlt werden können. Sind doch auch be
reits eine größere Anzahl Städte nach den Mitteilungen
in den kommunalen Zeitſchriften erheblich über die vorge-
ſchlagene Nachforderung von insgeſamt 4 Steuervierteljah ren
herausgegangen. Die Finanzdezernentenvereinigung der
Städte über 100 000 Einwohner hat ſich dahin ſchlüſſig ge
macht, die Gewerbeſteuer für das laufende Rechnungsjahr
noch ſo anzuſpannen daß ſolche Sätze beſchloſſen werden, die
nominell auf eine Wegſteuerung des geſamten Ertrages des
Vorjahres r Es werden alſo 10 000 0 als infolge der Geldentwertung durchaus normal angeſehen. Wenn
der Magiſtrat daher vorſchlägt, nur auf 6000 90 zu gehen,
ſo bleibt er erheblich unter dieſer als billig angeſehenen
Grenze. Hervorgehoben ſei guüch noch, daß an anderen
Orten die Gewerbetreibenden ſelbſt den kommunalen Ver-
waltungen eröffnet haben, daß ſie eine Nachforderung auf
Steuern infolge der Geldentwertung als vollkommen ſelbſt
verſtändlich halten, ja an einzelnen Orten ſogar ſelbſt den
Vorſchlag für die Erhebung weiterer Steuervierteljahre ge-
macht haben.

Berechnung des Fehlbedarfs und Deckungsvorſchlag.
J. Mehrbedarf.

1. Ungedeckter Betrag nach der Dezembervorlage Mk.
711 000 000 hiervon gehen ab 6000000, da das Reich nach
den neueſten Mitteilungen nicht nur 70 ſondern 80
e eſoloungemehrvedarſs trägt, ungedeckt mithin 5 000 000

ark.

tere Steuervierteljahre Klaſſe 1 3850 000 M., Kl. 2 835000

Ertrag

Sonnabend, den 3. Februar 14923

2. wir (Erhöhung des Teuerungszuſchlages von
120 auf 485 Geſamtbetrag 43,8, ger trägt Stadt
2090 8600 000 M., 3. Mehrbedarf be die Volksſchulen
9 500 000 M., 4. Mehrbedarf für as Wohlfahrtsamt2000 000 M., 5. Mehrbedarf für Arbeiterlöhne 3000000
Mark, 6. Mehrbedarf für Fuhrlöhne 900 000 M., 7. Er-
höhung des Pufferpoſtens von 6,4 auf 19,2 12800 000 M.,
Geſamtbetrag 41 800 000 Mark. S

II. Deckung.
1. Durch die Nachtragsumlage ſind gedeckt 6 000 000 M.,

2. Erhöhung der Grundſteuer vom 2 fachen auf das 6fache
bei den unbebauten Grundſtücken 2 500 000 M., 3. zwei wei-

Mark, Kl. 3 470 000 M., 4. Weitere Mehreinnahmen aus
der Vergnügungsſteuer 3 000 000 M., 5. Weitere Mehrein
nahmen aus der Zuwachsſteuer 1000000 M., zuſammen:
17 655 000 Mark.

III. Abſchluß.
Murehrbedarf 41800 000 M. gedeckt 17 600 000 M., mit

hin ungedeckt 24 200 000 Mark.
Es iſt aber zu berückſichtigen, daß bei der Aufſtellung

mit einer Einnahme aus der Reichseinkommenſteuer von
21 600 000 Mk. gerechnet iſt, während nach den Mitteilungen
der Zentralſtellen uns nur 14 000 000 M. für 1922 zuſtehen
ſollen. Jſt unſere Mehreinnahme nicht gerechtfertigt, ſo er
höht ſich der Fehlbetrag noch um 7 600 000 Mark.

Einführung

einer neuen Gewerbeſtenerverorduung.

Vorlage zur Stadtverordnetenſitzung.
Begründung: Die Heranziehung der hieſigen Gewerbe-

treibenden zur Gewerbeſteuer erfolgt bisher immer noch nach
dem Gewerbeſteuergeſetz vom Jahre 1891, zu dem beſondere
gemeindliche Zuſchläge erhoben werden. Das angeführte
Geſetz iſt in ſeinem Aufbau, ſeiner Klaſſeneinteilung und
ſeinen Steuerſätzen vollſtändig veraltet. Die veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe machen es daher unbedingt not-
wendig, endlich eine beſondere Gemeindegewerbeſteuer einzu-
ühren, die eine gerechtere Steuerverteilung ermöglicht als
bisher nach dem ſtaatlichen Gewerbeſteuergeſetz möglich war.

Wenn die Stadt nun an die Einführung einer neuen
Gewerbeſteuer herangeht, ſo empfiehlt es ſich, dieſe Steuerord-
nung ſo aufzubauen, daß ſie mit den ſtändig ſich ändernden
wirtſchaftlichen Verhältniſſen fortſchreitet, damit tn Zukunft
die unerquicklichen wiederholten Nachtragsumlagen vermieden
werden können. Nach dieſem Geſichtspunkt iſt die neue
Steuerordnung aufgebaut. Die Steuer ſoll ſich berechnen ein
mal nach dem im vrrhergehenden Kalenderjahre erzielten
Ertrag und zweitens nach den im laufenden Rechnungsjahr
gezahlten Löhnen und Gehältern. Von dem Ertrag und den
Lohnſummen ſollen beſtimmte Prozentſätze erhoben werden
wär ſollen jedesmal 10 90 vom Ertrag 1 o von den Lohn-ſunmmen entſprechen. Die Steuer ſoll, ſoweit ſie von den

Lohnſummen berechnet wird, monatlich bis zum 15. des
folgenden Mts. bezahlt werden. Da die Steuer vom Ertrag
berechnet wird, iſt ſie in 2 Raten zu zahlen, von denen die
erſte Rate nach Empfang des Steuerzettels und die zweite am
15. November jedes Rechnungsjahres fällig wird. Um denUebelſtand, der ſich in letzter el mehrfach herausgeſtellt hat,

daß die Steuerpflichtigen mit Rückſicht auf die ſtändig fort
ſchreitende Geldentwertung abſichtlich mit der Zahlung der
Steuer im Rückſtande bleiben, mit entwertetem Geld zu zah-
len, zu beſeitigen, iſt in die Steuerordnung mit aufgenommen
worden, daß bei Nichteinhaltung der Zahlungsfriſt ein Zu-
ſchlag bis zu 2505 auf die Steuer gelegt werden kann. Die
im alten Preußiſchen Gewerbeſteuergeſetz noch beſtehende
Freigrenze von 1 500 M. iſt, entſprechend den veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſen auf 40 000 M. heraufgeſetzt
worden. Betriebe, die im Kalenderjahr 1922 einen Ertrag
in dieſer Höhe nicht gehabt haben, haben mithin von dieſem

Die vorgeſchlagene neue Steuerordnung bedeutet auch
für die Gewerbetreibenden einen Fortſchritt gegenüber dem
bisherigen Zuſtande. Dies wird von einer großen Anzahl
von Gewerbetreibenden auch rückhaltlos anerkannt, wenn
ſie auch grundſätzlich an dem Standpunkt feſthalten, daß
ſie eine Gewerbeſteuer als Sonderſteuer ablehnen müſſen.
Der Fortſchritt beſteht darin, daß der Gewerbetreibende von
vornherein mit einer beſtimmten Steuer rechnen und dieſe
Steuer bei der Preisausmittelung mit berückſichtigen kann.
Andererſeits fließen der Stadt ſtändig der fortſchreitenden
Geldentwertung entſprechende Mittel infolge der Bemeſſung
der Steuer nach den jeweils gezahlten Löhnen zu.

Auf einen Punkt der Steuerordnung ſei noch kurz näher
eingegangen. Nach dem oben geſchilderten Aufbau der
Steuerordnung würden die Betriebe, die hohe Erträge haben,
aber mit keinem dder wenig Angeſtellten arbeiten, mithin
geringe oder gar keine Löhne zahlen, gegenüber anderen Be
trieben mit vielen Arbeitskräften begünſtigt ſein. Es war
daher notwendig, eine Vorſchrift mit aufzunehmen, die hier
einen Ausgleich ſchafft. Es müßte für dieſe Betriebe ein be-
ſtimmtes Verhältnis zwiſchen der Steuer nach dem Ertrage
und der Steuer nach den gezahlten Lohnſummen feſtgeſetzt
werden. Dieſes in S 4 Abſ. 2 und 3 feſtgeſetzte Verhältnis
iſt in folgender Weiſe ermittelt worden:

Es iſt davon ausgegangen worden, welche Steuer ſich
wohl ergeben haben würde, wenn die neue Steuerordnung
ſchon im Rechnungsjahre 1922 Geltung gehabt hätte. Es
würde ſich dann Folgendes ergeben haben:

Der geſamte verſteuerte Ertrag der hieſigen Gewerbe-
treibenden hat im Kalenderjahr 1921 rund 35 Mil-
lionen betragen, hiervon 10 o ergeben 31 Millionen. m
Rechnungsjahr 1922 wird ein Arbeiter, ohne Berück-
ſichtigung weiterer Erhöhungen, im Durchſchnitt ein Einkom-
men von 300 000 M. erzielen. Bei 6000 Arbeitern in den
hieſigen gewerblichen Betrieben würde ſich eine Geſamtſumme
ergeben von rund 1 Milliarde 800 Millionen, hiervon 1 e
ergeben rund 18 Millionen. Das Aufkommen an Gewerbe
ſteuer würde mithin betragen haben 3,5 Millionen Mark
nach dem Ertrag und 18 Millionen Mark nach den Lohn-
ſummen. Die Lohnſumme beträgt mithin etwa das 5fache
der Ertragsſteuer. Deshalb iſt in 8 4 Abſ. 2 beſtimmt, daß
die Steuer nach den Lohnſummen bei Betrieben mit einem
Ertrage über 200 000 M. das Vierfache der Steuer nach dem
Ertrage betragen muß, oder auf das Vierteljahr abgeſtellt,
daß die vierteljährliche Steuer nach den Lohnſummen gleich
der Jahresſteuer nach dem Ertrag ſein muß. Bleibt ſie hinter
dieſen Sätzen zurück, ſo iſt zu der Steuer nach dem Ertrage
ein Zuſchlag zu zahlen in Höhe des zurückbleibenden Unter-
ſchiedsbetrages. Bei Betrieben mit 300 000 M. Ertrag foll
die Steuer nach der Lohnſumme das Fünffache und bei, Be
trieben über 400 000 M. Ertrag ſoll die Steuer nach der
Lohnſumme das Sechsfache der Steuer nach dem Ertrage be-
tragen. Der Unterſchiedsbetrag um den die Steuer nach
der Lohnſumme hinter dieſem feſtgeſetzten Verhältnismaß-
ſtabe zurückbleibt iſt durch einen Zuſchlag zur Steuer nach
dem Ertrage auszugleichen.

Die 3errüttung der Weltwirtſchaſt,
Die Arbeitsloſenziffer in den hauptſächlich in Betracht

kommenden Produktionsländern hat in der letzten Zeit eine
Wendung zum Beſſeren genommen. So z. B. iſt in den Ver
einigten Staaten die Zahl der Arbeitsloſen geſunken von
3,5 Millionen im Mai-Juni 1921 auf 1,2 Millionen im
September 1922. Auch in Kanada hat ſich eine Beſſerung der
Arbeitsloſigkeit ergeben, die für 1922 auf rund 20 Prozent
berechnet wird. Von den größten europäiſchen Staaten
zählte England Ende 1922 1,87 Millionen Arbeitsloſe
gegen 2,232 Millionen Anfang 1922. Frankreich, bei dem
wegen ſeines großen ſtehenden Heeres die Arbeitsloſenziffer
ſeit Kriegsende immer beſonders gering geweſen iſt, hatte
im 1922 nur 4063 unterſtützte Arbeitsloſe gegen

Ebenſo hat ſich in Belgien
ungefähr verringert,

g keine Steuer zu entrichten.
e e eeeg n

Oer Sllberſchrein des Preigemſen

Güerhard hennece
von A. Klein-Roſſell.

(73) Nachdruck verboten.
(Schluß.)

Morkowski beſtätigte alle dieſe Angaben und fügte noch
hinzu, daß Hartungkihn am vorhergehenden Tage aufgeſucht
habe, um ihn zur Flucht zu veranlaſſen. Er ſollte die Auf-
merkſamkeit auf ſich lenken, da jener aus verſchiedenen An
zeichen ſchloß, daß das Geheimnis verraten ſei.

Dagegen verfiel der Schuhmacher ſofort in die alte Taktik
des Schweigens, ſobald er nach ſeiner eigenen Vergangenhei:
oder nach ſeinem Verhältnis zu dem kurländiſchen Baron ge-
fragt wurde. Dieſe Art der Verteidigung erwies ſich auch
der ſchlaueſten Frageſtellung gegenüber unangreifbar.

Eine nicht geringe Ueberraſchung bereitete dem Kom-
miſſar die Feſtſtellung, daß Morkowski ſich ebenſowenig
hinter einem falſchen Namen verborgen hatte wie Hartungk,
ſondern in der Tat jener gut beleumundete Schuhmacher
aus dem polniſchen Dorfe war. Der Umſtand, daß er
eine deutſche Mutter hatte, erklärte die gute Beherrſchung
dieſer Sprache zur Genüge.

Danach war der Hang erſt inzum Verbrechertum
Amerika und vermutlich durch die Einwirkung von Hartungk,
den er jedenfalls dort ſchon kennen gelernt hatte, in ihm
erwacht. Der undurchdringliche Schleier, der über dieſer Zeit
lag, ließ ſich dagegen trotz aller Mühe, die man ſich gab, und
trotz aller jenſeits des großen Teiches angeſtellten Nach-
forſchungen nicht lüften, und Morkowski war zum Reden
nicht zu bewegen.

Dagegen war es ſehr wahrſcheinlich, daß der Schuh
macher in den beiden Jahren, die er in Deutſchland ver-
bummelt hatte, dem Gewerbe eines Hoteldiebes nachgegangen
war. Aber auch hier reichte das Belaſtungsmaterial zu
einer Anklage micht aus, ſo daß er ſich gleich ſeinen
Spießgeſellen nur wegen der jüngſten Straftaten zu verant-
worten hatte.

Am Abend des Tages, an dem die Verbrecher zu hohen
Zuchthausſtrafen verurteilt wurden, ſchrieb Doktor Heinrich
Greve ſein Abſchiedsgeſuch.

Jn einem der früheren Kapitel iſt geſagt
es um die öffentliche Meinung ein eigentümlich Ding ſei.
Die vielberufene Volksſtimme hatte ſich in unſerem Falle
auch in der Tat als recht ſchwankend erwieſen und nach einer
dem Archivar anfänglich wohlwollenden Haltung den ver-
derblichen Stein ins Rollen gebracht Sie zeigte ſich aber,
auch, als die überraſchende Aufklärung kam, frei von falſcher
Rechthaberei, und Doktor Nicolai war nun der neidlos und
ehrlich gefeierte Held des Tages.

Jn der Stadtverordnetenver ſammlung kam es ſogar
anläßlich des Magiſtratsantrages, den Silberſchrein des Frei-
grafen Gerhard Hennecke als Geſchenk des wieder mit allen
Ehren in ſeine Aemter eingeſetzten Archivars und Direktors
des ſtädtiſchen Muſeums anzunehmen, zu einer Sympathie-
kundgebung, die indeſſen wohl auch durch das peinliche Ge-

eeeneeeeeeeeeeeeeeee ee Ce a r z u 6ärb Sie Falſiner auf bindenßöhe“,
r e rÜbermorgen beginnen wir mit dem Abdruck

9 unſeres neuen Romans, der Reinhold Ortmann
zum Verfaſſer hat. Die vorwärtsſtürmende Hand

e) lung wird von Anſang bis Ende die Leſer in
Spannung halt Der Autor geſtaltet hier mitalten
packender Bildkraft die Schickſale einer Familte,
in deren Mittelpunkt eine ebenſo ſchöne wie ver-
brecheriſche Frau ſteht.

v e
ee c esdie Erwartung ausſprach, daß nun endlich das bis dahin

ziemlich ſtiefmütterlich behandelte Muſeum den Abſichten
feines verdienten Leiters entſprechend ausgeſtaltet werde.

Doktor Nicolai ſah in dieſen Tagen mit einem glück
lichen Lächeln auf die ihm von allen Seiten entgegengebrachte
Zuneigung. Mochte ſie auch bittere Empfindungen in ihm
auslöſen, ſo wurden dieſe doch überragt durch das Be-
wußtſein, gerade durch die ihm auferlegte harte Prüfung an
das Ziel ſeiner kühnſten Träume gelangt zu ſein.

Es fehlte ihm aber auch an Zeit, Betrachtungen über

worden, daß

dieſen Punkt anzuſtellen, da eine gewiſſe junge Dame jede

September 1922;

e e z Sſeiner freien Minuten mit den kleinen und doch ſo unendlich
fühl mitbeſtimmt war, daß ein unwürdiges Mitglied dieſer
Körperſchaft in die Vorkommniſſe verwickelt geweſen war und
das Vorgehen der Stadt gegen den ſchuldloſen Beamten ſtark
beeinflußt hatte. Der ſonſt ſehr vorſichtige Herr Hinkel hielt
nun eine ſchwungvolle Rede, in welcher er dem großmütigen
Geber den Dank der Bürgerſchaft zum Ausdruck brachte und
wichtigen Sorgen der Ausſtattung des zukünftigen Heims
in Anſpruch nahm. Dabei gab es den erſten Streit, der zwar
einen ſehr wenig ernſten Charakter hatte, aber keineswegs
kurz war und mit einem unbeſtreitbaren Siege Leontines
endete. Während er nämlich für einen mehr oder weniger
altertümlichen Anſtrich des erwähnten Neſtes war, huldigte
ſie dem Geſchmack der Gegenwart, der ſich, wie geſagt, als
der ſtärkere erwies. Doch fühlte ſich Nicolai darüber keines
wegs unglücklich.

Es war an einem Maientage, als ſie Hand in Hand in
dem großen Mittelſaale des Muſeums ſtanden, während unten
der Wagen wartete, der das nun verbundene Paar zum
Bahnhof bringen ſollte.

Sie befanden ſich mit ihrem jungen Glück allein oder
doch nur in der etwas wunderlichen Geſellſchaft von ſeltſam
verſchnörkelten alten Truhen und Schränken, mächtigen Zinn-
gefäßen und Glaskäſten mit dem naiven Schmuck der Frauen
und dem groben Handgerät der Männer einer fernen Zeit-
Jn der Mitte ſtand ein eichenes Geſtell, deſſen Holz riſſig

dazu kommen allerdings noch 168 000
v eeeeeeteeeereeeeeeeeeeeeeeeeet

und hart geworden war durch die unverdroſſene Arbeit vieler
Jahre, und darauf auf einem purpurnen Deckchen das Glanz
ſtück des Muſeums, der Silberſchrein des Freigrafen Gerhard
Hennecke. Durch die Oberltüchter ſtachen die Strahlen der
verſinkenden Sonne und umſpielten die Köpfe der Apoſtel,
die ungeſchlacht und ſtämmig, wie faſt alles in dieſem Raum,
zwiſchen ihren Säulen ſtanden.

Leicht fuhr die Hand des Mannes darüber hin.
„Möge dieſes ehrwürdige Gerät, das uns im Unglück

zuſammenführte, auch das Sinnbild unſeres Glückes ſein!“
ſprach er feierlich. „Jm ſicheren Hafen, fern dem Hader der
Menſchen, uns ſelbſt genügſam und denen zur Freude, die
uns nahe ſtehen!“

„So ſei es,“ erwiderte ſie leiſe, und der warme Druck
ihrer Hand ſtrömte wie eine Blutwelle zu ſeinem Herzen.

Jn dieſem Augenblick flammten die Sonnenſtrahlen noch
einmal auf und hüllten den Silberſchrein in eine goldene



deilweiſe beſchäfti
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ngsloſe Perſonen. Dagegen hat Jtalien
ahl Arbeitsloſe aufzuweiſen, näm-

lich rund 315 000 Ende tember gegen 607 000 Ende
Januar. Jn den nordiſchen Staaten war die Arbeitsloſen-
üffer in Anbetracht des kleinen Gebietes relativ recht
ch; in Schweden z. B. betrug ſie im Herbſt 1922 36 000.

Auch in der Schweiz herrſcht immer noch große Arbeits
loſigkeit:; Anfang November waren 48 000 gänzlich und
21 500 teilweiſe Arbeitsloſe vorhanden.

Wenn auch im allgemeinen im Laufe des Jahres 1922
die Arbeitsloſenziffern ſich verringert haben, darf dabei
aber nicht überſehen werden, daß in den meiſten Ländern
am Ende des Jahres 1922 der Rückgang in den Arbeits-
loſenziffern wieder zum Stillſtand gekommen iſt. Wichtiger
iſt jedoch der Umſtand, daß zwar ein verhältnismäßiges
Nachlaſſen der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen war, daß aber
abſolut genommen die Arbeitsloſigkeit nach wie vor immer
noch außerordentlich groß war. Ein Arbeitsloſenheer von
114 Millionen, wie es England aufweiſt, iſt außerordentlich
efährlich nicht nur für die Volkswirtſchaft dieſes Landes,
ondern auch für die Volkswirtſchaften anderer Länder, für

die England als Kunde in Betracht kommt. Weiter iſt zu
berückſichtigen, daß der Rückgang der Arbeitsloſenziffer
Prentin nur ein ſcheinbarer iſt inſofern, als viele Arbeits
oſe nur deshalb nicht mehr in der Statiſtik erſcheinen,

weil ſie mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden oder weil
ſie Arbeiten verrichten, die als eigentlich produktiv nicht
anzuſehen ſind. Tatſache iſt z. B., daß hauptſächlich in
England und Amerika zur Zeit viele Reparatur und
Erneuerungsarbeiten ausgeführt werden, die in normalen
Zeiten jetzt noch nicht vorgenommen würden. Es handelt
ſich hier alſo um keinen Werte ſchaffenden, ſondern nur um
Notbehelfsarbeiten. Schließlich ſei noch darauf hingewieſen,
daß dem Rückgang der Arbeitsloſenziffer in manchen Ländern
gegenüberſteht ein Anſchwellen in anderen Ländern. So

B., iſt die Arbeitsloſenziffer in Oeſterreich auf un-
gefähr 120000 geſtiegen; in der Tſchecho-Slowaker gibt
es 150000 gänzlich, und 300000 teidweiſe Arbeitsloſe:
Polen hatte am Ende 1922 125 000 Erwerbsloſe; die
a der Arbeitsloſen in Deutſchland würde mindeſtens
78 Mal größer ſein als jetzt; wenn nicht eine ſehr
roße Anzahl Perſonen mit Arbeiten für Reparationslei-
tungen beſchäftigt würden uſw.

Tatſache iſt, daß die Weltwirtſchaft nach wie vor zer-
rüttet iſt: ihren Wirkungsgrad kann man höchſtens auf
75 Prozent des Vorkriegswertes veranſchlagen. Ferner iſt
Tatſache, daß der Mangel an Arbeit außerordentlich koſt
ſpielig wird; für England allein iſt z. B. ausgerechnet
worden, daß nur die Erwerbsloſenunterſtützungen bis Mitte
1922 auf 6 Goldmilliarden ſich belaufen haben: die ent
ſprechende Ziffer auf die ganze Welt umgerechnet wird
mindeſtens 30 Goldmilliarden betragen. Dazu kommt aber
noch der Ausfall an Löhnen und Produktion. Jn den Ver
handlungen während der Konferenz von Genug wurden
dieſe Ziffern auf rund 75—-80 bezw. auf rund 100—125
Goldmilliarden veranſchlagt. Bevor nicht ſachliche Er
wägungen der Wirtſchaft die politiſchen Leidenſchaften wieder
Se ehe ſchen gelernt haben, iſt eine Beſſerung nicht wahr-

nlich.

KHusnaßmezuſtand und Hitler im Reichskage,
Berlin, 2. Februar.

ierung ſeielerngs ten
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worden.
r der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei mit den

ünchener Nationaliſten beweiſe, daß dieſen Kreiſen nichts
an der Herſtellung der Einheitsfront liege.
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Die Etats des Reichspräſidenten und des Reichs
kanzlers werden hierauf bewilligt. Jn einer neuen
Sitzung wird ein Geſetzentwurf endgültig angenommen,
welcher die Zulagen a Unfallverſicherung erhöht, ebenſo
ein Geſetzentwurf, welcher die Befugniſſe der Privatbanken
zur Ausgabe von Banknoten erweitert.

Dann wird um 61 Uhr die Fortſetzung der Etatsbe-
ratungen auf den 12. Februar nachmittags 2 Uhr vertagt.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntag

Das feuchte, milde Wetter der vergangenen Woche
läßt die Ausſichten für den morgigen Sonntagsſport nicht
ſehr hoffnungsvoll erſcheinen. Die Plätze werden kaum in
beſonders guter Verfaſſung ſein, ſo daß Spielausfälle in dro-
hender Nähe liegen. Das wäre allerdings für den Saale-
kreis beſonders ſchmerzlich, da morgen in der Ligaklaſſe die
Entſcheidung erwartet wird. Mit vier Spielen geht die
zweite Serie weiter; Favorit und V. f. L. Merſeburg ſind
ſpielfrei und pauſieren. Das weitaus wichtigſte Treffen
führt in Naumburg die beiden Spitzenvereine Boruſſia
und 05 zuſammen:; der Sieger des durchaus offenen Kampfes
dürfte mit dem diesjährigen Saalekreismeiſter identiſch ſein,
wenn nicht was recht gut möglich iſt ein Unentſchieden
die hartnäckigen Rivalen trennt. Außerdem ſpielen Preußen-
Komet gegen Sportfreunde, Weißenfels gegen Wacker und
96 gegen 98, wobei der Sportverein 98 als erſter ſeine
Meiſterſchaftsſpiele beendigt.

In der erſten Klaſſe iſt nur Olympia ſpielfrei; von den
5 angeſetzten Spielen entfallen diesmal wieder zwei auf
Merſeburg, die allerdings wenig aufregenden Sport bringen
ſollten. So ſtehen ſich auf dem 99er Sportplatz der

Sp. V. 99 und Sportvereinigung Halle,
alſo Tabellenerſter und Tabellenletzter gegenüber. Die Hal
lenſer konnten trotz Formverbeſſerung in den letzten Spielen
bisher nur zwei Punkte erkämpfen; bei allem Eifer ihrer-
ſeits ſollte es auch morgen zu nicht mehr als einer ehren-
vollen Niederlage langen. Schiedsrichter iſt Goetze (V.f. L.
Merſeburg).

Zu gleicher Zeit ſtehen ſich auf dem
Preußen und Eintracht Halle

gegenüber. Gaſt iſt hier alſo die Eintrachtelf, die erſt vor
wenigen Sonntagen von 99 mit 9:0 das Fell über die
Ohren gezogen bekam. Preußen ſcheint wieder im Kommen
zu ſein, ſo daß wir mit ihrem ſicheren Sieg rechnen. Als
Unparteiiſcher amtiert Becker (V. f. L. Merſeburg). Vorher
die zweiten Mannſchaften.

Zum Verbandsſpiel muß
Germanig nach Halle zu Sportbrüder

fahren. Die Hallenſer haben nach Abgang ihres guten
Torwarts etwas nachgelaſſen, ſo daß die Germanen nicht
ganz ohne Hoffnung dem Tabellendritten gegenübertreten.
Allerdings ſollte der ſchwierige gegneriſche Platz die Merſe
burger etwas in Nachteil bringen. Auf Antrag Germantias
leitet das Fang ein neutraler Schiedsrichter. Vorher die
zweiten Mannſchaften.

Jn der Jugendklaſſe ſteigt morgen der fällige Punkt-
kampf zwiſchen den beiden erſten Juniorenmannſchaften des
Sp. V. 99 und V. f. L. Letzterem iſt die Meiſterſchaft im
ihrer Klaſſe nicht mehr zu nehmen; auch morgen ſollten
ſie ſich nach Kampf die Punkte holen. Für die übrigen
Spiele verweiſen wir auf die eingegangenen

Vereins- Nachrichten.
Sportverein 99. Spiele morgen: 1. Sportvereinigung

Halle (99er Platz): Dortſelbſt vorm. 1. Junioren V. f. L.
vorher 1. Jgd. Ammendorf; 2. Jun. in Halle gegen
Boruſſia.

Preußenplatz

Spielvereinigung Nenmark 1919.
Die 1. Mannſchaft ſpielte am vergangenen Sonntag

gegen Querfurt und erreichte nur ein Unentſchieden von
1:1,. nachdem bis zur Halbzeit Neumark geführt hatte.
Die erſten 15 Minuten ſpielte Neumark um eine Klaſſe
beſſer wie Querfurt, trotzdem ſich Querfurt von Anfang
an zuſammengefunden hatte. Während dieſer Zeit wurde
auch das Tor erzielt. Doch nach dieſer Zeit war es mit
dem Eifer und Syſtem vorbei. Schuld hieran mag wohl
die Undisponiertheit des Mittelſtürmers geweſen ſein. Jeden-
falls kam Querfurt dann mächtig auf und ſpielte die
2. Halbzeit überlegen. und erzielte hier den Ausgleich.
Gegen Spielende wurden von jeder Mannſchaft vom Schieds-
richter v. Hauſen (Sportbrüder, Halle), welcher ſeine Ruhe
behielt, trotz der dauernden Reklamationen der Ouerfurter
Spieler bei jeder Entſcheidung, 2 Mann herausgeſtellt;
Der zur Halbzeit von Querfurt eingelegte Proteſt wurde
zum Schluß zurückgezogen.

Die 2. Mannſchaft gewann gegen Kötzſchen II 4:2,
während die ITI. Elf von Preußen- Merſeburg IV mit 1:0
geſchlagen wurde. Die Jugend gewann gegen Preußen,
Merſeburg Jgd. 4:0 und die Knaben kamen kampflos zu
ihren Punkten, da die Körbisdorfer Knaben nicht antraten.

SFIſe m

8
5

NMirhel h
e e h m i e G e h e r v m
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instandsetzen zu lassen

(Higene Ennatlliera
9 Max Schneider, Mersebur
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Morgen hat die 1. Mannſchaft Lauchſtagedt J zu Gaſte
und muß ſich anſcheinend vor dieſem Außenſeiter ſehr
hüten da es Lauchſtaedt am vergangenen Sonntag fertig
rachte. auf eigenem Platze Mücheln 4:2 zu ſchlagen. Dieanderen Mannſchaften ſind bis auf die gen welche

nach Merfeburg zu Germania-M., Jun., fahren, ſpielfret.

Verbandsſpiele der IIb Klaſſe.
Jn der IIb. Klaſſe fiel 'auch am letzten Sonntag noch

nicht die Entſcheidung. da Neumark und Querfurt nur
ein 1:1 Ergebnis erzielen konnten. Zur Halbzeit ſtand
das Spiel 1:0 für Neumark. Eine Ueberraſchung gab es
in Lauchſtaedt. Mücheln mußte ſich hier den Lauchſtaedtern
mit 4:2 beugen, Halbzeit 4:1. Kötzſchen vermochte gegen
den Tabellenletzten nur 3:1 zu gewinnen. Die Tabelle
lautet jetzt:

5 o S Ja r oBe rein 5 24 e 2 re
e

Querfurt 81 6 l 1 1 27:6 3 3Neumark 7 5 11 17:4 111 3Kötzſchen 7 4 3 17:41 8 6Mücheln 8 4 4 14 15 8 8Lauchſtedt 8 2 l 5 14 20 5 11Röſſen 8 1 7 6 39 115
Kommenden Sonntag ſpielt Querfurt vorm. 10 Uhr

in Kötzſchen und müßte nach dem letzten Reſultat der
Kötzſchener gegen Röſſen glatt gewinnen. Neumark empfängt
Lauchſtaedt. Da Lauchſtaedt anſcheinend im Kommen iſt,
muß Neumark auf der Hut ſein, um nicht die gleiche
Ueberraſchung wie Mücheln zu erleben.

Stockball (Hockey)

Sportverein 99 Nelſon Halle.
Der Sportverein 99 ſtellt ſich morgen nachmittag mit

ſeinen beiden Herrenmannſchaften auf dem Kaſernenhof den
bekannten Mannſchaften von Nelſon Halle im Geſellſchafts-
ſpiel. Nelſon ſtellte bekanntlich im Städteſpiel am 8. Januar
einen großen Prozentſatz der Halliſchen Repräſentativen;
99 wird alſo ganz aus ſich herausgehen müſſen, um be-
ſtehen zu können. Die Damen und Knabenelf des
Vereins trägt vorher ein Uebungsſpiel gegeneinander aus.

S

Handball.
Die Punktſpiele nehmen morgen ihren Fortgang. Der

Sportverein 99 hat in Halle gegen 96 anzutreten (Zvoplatz);
die letzte Begegnung beider Vereine endete 4:2 f. Halle.

Der V. f. L. hat den Halleſchen Ruderklub zum Gegner
und müßte knapp obzuſiegen imſtande ſein.

Waſſerballſpiele.
Die erſte Runde der Anfang Dezember in Halle aus

getragenen Waſſerballſpiele ſt nunmehr beendet. Die zweite
Serie beginnt am 6. März. Die Tabelle hat folgendes
Ausſehen:

Spiele gew. unentſch. verl, Tore Punkte

Halle 02 4 4 S 21: 5 8:0Saale 4 2 1 1 8: 14 5:396 4 2 S 2 18: 12 4:4Wacker 4 1 1 2 9: 15 3:5Sp,V. 99 W. 4 S 5 4 3: 12 0: 8
Sportverein 99 liegt mit ſeiner ſonſt guten Mannſchaft an Tetzter Stelle. Allerdings wird die Trainings-

unmöglichkeit während der Wintermonate und die Reiſe-
ſchwierigkeiten das nötige dazu beigetragen haben. Warten
wir ab, was der Sommer bringt.

e

Verſchiedenes. Jm Vordergrund ſteht die Austragung
der deutſchen Ski- Meiſterſchaft in Braunlage. Mor-
gen findet in Oberhof eine große Sportwoche ſtatt. Die
Schneeverhältniſſe auf dem Thüringer Wald ſind gut, und
ſo wird die große Sportwoche in Obe rhof wohl einen
vollen Erfolg haben. Das Programm der Sportwoche um-
faßt: 3. 2. Eröffnungsbobrennen; 4. 2. Hindernislaufen auf
Schneeſchuhen; 5. 2. Skijöringrennen; 6. 2. Zweier-Bob-
meiſterſchaft von Deutſchland. Verteidiger iſt Rittmeiſter
a. D. Griebel und Rittmeiſter a. D. v. Grunelius;: 7. 2.
Eisfeſt; 8. 2. Bobrennen; 9. 2. Tailingrennen; 10. 2. Lenk-
rodeln; 11. 2. Bobrennen um den Preis von Oberhof.
Außerdem findet in Oberhof am 3. bis 4. 2. das Kreiswinter-
ſportfeſt des 18. Turnkreiſes (Thüringen) der D. T. ſtatt.
Das Stockball-Endſp iel um den Silberſchild
findet in Leipzig ſtatt. Der Kreistag des Thüring.
Hock ey verbandes findet am 4. März in Weimar ſtatt.
Es iſt ein Auswahlſpiel zwiſchen Oſtthüringen und Halle-
Merſeburg geplant. Für Sonntag den 18. Februar iſt ein
Fußball-Jugendſtädteſpiel Halle- Merſeburg vereinbart. Das
Spiel findet in Merſeburg ſtatt.
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Ohne Chloni VöäSschrhor,
Dich und ccesinfiziert,

Es Bekanntmachung.
Wochenbeiträge ab 4. Febr. 1923: Tägl. Krankengeld ab 12. März 1923:

in Klaſſe l Mk. 450, Mk. 500,II 360, 90 0, 5n 180 300,Beſchl. d. Vorſtandes v. 29. 1. 1923 gem. S 10, II d. Verordn. v. I. 12. 1922.
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L. Trabert.
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Kosfenlose Abholung! Silber
Bruch
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Geſchäft

Fleiſcherſtr. 35. Laden.
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Tagespreiſen Gegen
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Gold, Silber, Platin

Theo Dettmeyer, Halle S.,
Streng reell! Luxussteuerjrei: Geistsir. 15, im Hause der Adlerapotheke,

Goid- Silber- Bruch Eingang Breitestr. (Laden).

h Platin-Zruch Brillanten, Zahngebisse, grennstiſte Sie verkaufen gänzlich luxusseuerfrei

z ruc sowie sämtſiche Gegenstände inSilber Edeimetat! kauft laufend Gold- unck Silberbruch-
Herzog, MHatle a. S.Schmucksachen gegenständere r n alte Zahngebisse, Brillanten

s W.
ßalle-ö,, Niemeyerstr. Il
Eingang Landwehr- Str.

Siegel Co.Streng Teelle Bedienung!

Srillanten, hron jeder Art,

Gold-, Silher-Schmuck,
(Bruch), Ringe, Ketten, Broschen, Ebbestecke u. s. w.
kauft seit vielen Jahren zu hohen Freisen

Herm. Schimedler,
ſowie Aueckſilber,

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d.
Fernſprecher 357.

liebte Reuheit,

Reyſehurger Kalender 1923

Preis nur 25 Mark
tausſchlieſzlich Porto)

zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

in Mücheln bei „Bote für das Geiſfeltal“
in Dürrenberg b. „Dürrenberger Feitung“

(Paul Kutzleb)
in Schkeuditz bei
in Weißenfels

Buchhdlg. N. Wachsmuth
ei M. Lehmſtedts Buchhodl.

Wir kaufen J e uejoderroit

Gegr. 1883. Uhrmacher und Juwelier Gegr. W (h r t 2 2Halle a. S. Kleine Ulrichstraße 35. à Da -Arbeiteniede r 2
2 in Schiefer, Ziegel und Pappe, e

Mnkagufsſte le S Kirchen Turm u. Gchornſtein Arbeiten S
3 werden fachgemäß und gewiſſenhaft ausgeführt. 3

von Gold-, Silher-, Platin-Bruch Koſenanſchiäge jeder en.
h z p hoßmunn Dachdeckermeiſter, 2Brillanten, Vhren, Doublee. Il Menſchanersirs C

Taxieren kostenlos. Diskrete! Bedienung Fernruf 403. Fernruf 403.
Luxussteuer trage ich selbst,Speisezimmer alle Foisch z 7000006008000errenzimmer alle eischerstr. 3, part

k 4 9 T I 9 9 3Schlatzimmer bein Laden 5 Elektromotoren
743 7.5. 5.2, 4, 1.5 und l P. S. tür 220 Volt Gleich-t üchen ung W B z T 3 M i R t r on mit An lassern sind als überzählig verkäuflich.

einzelne Höbe! jeder e u Alle Fabor. Sachsenwerk“ mit reiner Kupterwicklung,Art S sehr gut erhalten (da wenig benutzt) und eg Angedote unt. otore an die Geschäftsstempfienht in grober Aus- G 3 J

wahl Silher-, Pliat z 3 G e Se d vp ilber- aatüm- Se eübt nen erind 5chainis Zahngebisse, Brillanten ſucht S un außer dem Hauſe, auch aufs
xaufe zu reellen Preisen Land. Gefl. Offerten unt. D. E. 17 an die Exp. d. Ztg.

Rläs velfabrit Otto Fucehtel, Halle S.Halle-5. Gr. Märkerstr r 77Halle9., Gr. Märkerstr. 26 Gr. Mörkerstr 3, il, am Markt. Idhhi des ille, es Mäd den
Für Gaſtwirte! f1 J ſſ 0 x 4 f 0 irrt n t Stütze e
i Kr. Rechor aus Scholg- gut bürger ichen Haushaine e en bei zeitgemähem Döhnofferieren von zum 1. März geſuchfreibleibendi in bruchſicheren
Holzkiſten ä: 0 Stück zum
Preiſe von Mk. 60. per
Stück Mk. 18 000.-einſchl. Verpackung frauko

gegen Rachnahme.

Stentzsch Thormeier
Magdeburg 4

Fernſprecher 2882.
Groſſiſten geſucht!

Uhrmach. Fr. Karcher,
Halle a. S.

An der Universität 17
kauft laufend

Gold-, Silber-, Platin-Bruch

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle des
Werſeburger Tagedlattes.

Unperh, lanchwirtſch. Küriner
für Dauerſtellung ſofort geſuchtsowie a. Gegenstände aus Ndelmetall zu 1 g. Gemüſeg., Mg. Odſta., 6 Mg. d

reellen Preisen. Gegr. 1918. Angeb. m Lebe nsl u. Zeugnisabſchr., Gehaltsanſpr.
bei freier Station unter 347/23 an die Exp. d. Ztg.

e an Vnren

Asſthma
kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden. pre ach-
stunden des nach meinem
Vertahren fachlich gebil-
deten Arztes in Halle a S.
Mag deburgerstr. 60, ri
r- jeden Sonnabend

von 10--1 Uhr.Dr. med. Alberts,
Spezialurzt t. Asthmaleiden

z n J 3
r 8 5g 3 33w. x v

Streng reell! Luxussteuerfrei!
SieGold Piatim-

Brillanten, Dahngebisse, Brennstiſte
sowie s amtliche Gegenstände in Gel-

metalt kauit
Hugo Halt Halle a. S.

Gr. Viviehstr. 51.
Eingang C. W. Cichtsoiele Hof rechts.
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Erſcheint Sonnabends.

Kreis Amtseblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich. S 7

Stück 5.
r«v——2

hille für die Bevölkerung
les Rußrgebßiets,

Damit den unter den gewalttätigen Uebergriffen der
Franzoſen und Belgier notleidenden Volksgenoſſen im Ruhr
gebiet die dringend notwendige Hilfe ſofort zugeführt wer-
den kann, bitte ich:

1. die geſammelten Geldmittel ſofort der Kreisſpar-
kaſſe auf das Konto Ruhrhilfe zu überweiſen.

2. die Sammlung von Lebensmitteln (Speck, Dauer-
fleiſchwaren, Hülſenfrüchte, Käſe, Mehl, Getreide, Schlacht
vieh uſw.) erfolgt durch die land wirtſchaftlichen Berufs-
vertretungen. Für den Landkreis Merſeburg gilt hierfür
der Kreislandbund, Geſchäftsſtelle Merſeburg, Halleſche
Straße Nr. H.

Angeſichts der durch den gewalttätigen Rechtsbruch der
Franzoſen und Belgier bewirkten Notlage unſerer Volks
genoſſen im Ruhrgebiet richte ich noch einmal an alle Ein-
wohner des Kreiſes Merſeburg die herzliche Bitte, ihr
ganzes Können zur Unterſtützung der Abwehr des franzöſiſch-
belgiſchen Gewaltaktes einzuſetzen.

Einwohner des Landkreiſes Merſeburg

ſpendet für den Kampf um Freiteit und Recht
des Deutſchen Vaterlandes Geld und Lebensmittel.

Merſeburg, den 31. Januar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

is Kreistagsbeſtlüſſe.
Jn Gemäßheit des 125 der Kreisordnung bringe

ich er zur öffentlichen Kenntnis, daß der am 5. Januar
d. Js abgehaltene Kreistag beſchloſſen hat:

1. Uebernahme der Haftung des Kreiſes für durch Fäl-
ſchung entſtandenen Schaden, der durch Ausgabe von

Stadtnotgeld der Stadt Merſeburg entſteht.
2. Uebernahme der Haftung des Kreiſes für Schaden, der

durch die Kreisſparkaſſe als Annahmeſtelle für die Zeich-
nungen auf die Zwangsanleihe entſteht.

3. Ausübung des Bezugsrechts des Kreiſes an neuen Aktien
bei der Kapitalerhöhung der Landkraftwerke Leipzig.

4. Errichtung bergmänniſcher Berufsſchulen.
5. Erhöhung der Kreishundeſteuer.
6. Einführung einer Wertzuwachsſteuer.
7. Einführung einer Schlachtſteuer für nicht gewerbliche

Schlachtungen.
8. Maßnahmen zur Förderung der Wohnbautätigkeit.
9. Bewilligung von Mitteln zur Gewährung von Bei-

hilfen bei größeren Jnſtandſetzungsarbeiten beſtehender
Wohnungen
Aufnahme einer Anleihe zur Förderung des Wöhnungs-
baues wird abgeſetzt.
Ueber die Form der Arbeitsvermittlung im Kreiſe Merſe-
burg gemäß Arbeitsnachweisgeſetz vom 22. Jult 1922.

Merſeburg, 3. Februar 1923.

12

13.

14.

Ueber die Berufung eines Bautenkontrolleurs und eines
Kreisgärtners.
Gebührenordnung für die von den Desinfektoren im
Landkreiſe Merſeburg ausgeführten Dienſtreiſen.
Entlaſtung der Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe für
die Rechnungsjahre 1919 und 1920 und der Kreis
ſparkaſſe 1920.

rag zum Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
Wahl von Schiedsmännern und Stellvertretern für den
109. und 16. Bezirk.
Wahl von Amtsvorſtehern und Stellvertretern für den
Anmtsbezirk: Wallendorf, Teuditz und Großgräfendorf.
Merſeburg, den 16. Januar 1923.

Der Landrat.
Guske.

Gebührenordrung für die von den Hesinfektoren des
Lamkreiſes Merſeburg ausgeführten Desginfektionen.

Auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 6. Januar 1923
wird für den Umfang des Landkreiſes Merſeburg die nach
ſtehende Gebührenordnung für Desinfektionen feſtgeſetzt:

Gebühre nord nung
für die von den Desinfektoren des Landkreiſes Merſeburg

ausgeführten Desinfektionen.
Für die von den Desinfektoren des Landkreiſes Merſe

burg augzgeführten Desinfektionen wird folgende Gebühren-
ordnung feſtgeſetzt: 81

Die mit der Ausführung von Desinfektionen beauf-
tragten Desinfektoren haben zu beanſpruchen den Betrag
des ihnen zufolge ihrer Desinfektionstätigkeit entgangenen
Arbeitsverdienſtes zuzüglich 50 v. He dieſes Betrages, außer
dem bet Desinfektionen außerhalb ihres Wohnortes
für jeden zurückgelegten Kilometer Landweg 1 Mark und bei
Eiſenbahnbenutzung das Fahrgeld in Höhe des verauslagten
Betrages. Geſamtentfernungen unter 2 Kilometer bleiben
außer Berechnung.

Der Wert der verwendeten Desinfektionsmittel iſt dem
Kreisausſchuß von dem Verpflichteten zu erſtatten. Un-
bemittelten kann die Erſtattung von der Ortspolizeibehörde
erlaſſen werden.

Finden an einem Tage mehrere Desinfektionen ſtatt,
ſo ſind die vorſtehend feſtgeſetzten Gebühren von den ein-
zelnen Verpflichteten anteilig zu tragen.

Die Reiſekoſten fallen ganz oder teilweiſe fort, wenn
die Desinfektoren mit ihren Apparaten von ihren Wohnorten
oder von einer Eiſenbahnſtation mittels Wagen abgeholt
oder dorthin zurückbefördert werden.

Für freiwillig beantragte Desinfektionen ſind dieſelben
Gebühren uſw. zu zahlen.

82
Die Forderungsnachweiſe werden von den Desinfektoren

an die Polizeibehörde des Desinfektionsortes eingereicht,
von dieſer geprüft und von der Amtskaſſe dieſer Polizei
behörde an den Desinfektor bezahlt.

Dieſelben Polizeibehörden ziehen die in S feſtgeſetzten
Gebühren für die Desinfektionen und die Reiſekoſten der
Desinfektoren ſowie den Gegenwert der Desinfektionsmittel
von den zur Desinfektion Verpflichteten zu ihrer Amtskaſſe
ein. Die für die verwendeten Desinfektionsmittel erſtatteten
Geldbeträge ſind vierteljährlich an die Kreiskommunalkaſſe
in Merſeburg abzuführen

8

9



s 3.
Einſprüche gegen die Feſtſetzung der Gebühren uſw. wer

den wie die Einſprüche gegen die Gemeindeſteuerveranlagung

behandelt. 4
Die Gebühren und Koſten unterliegen der Beitreibung

im Verwaltungszwangsverfahren. Unbemittelten können ſie
erlaſſen werden; die Gebühren trägt alsdann die Amtskaſſe,
die Koſten der Desinfektionsmittel der Kreis.

85.
Dieſe Gebührenordnung tritt zugleich mit der Kreis

polizeiverordnung vom 6. Januar 1922, betreffend Des-
infektion bei anſteckenden Krankheiten in Kraft.

Merſeburg, den 6. Januar 1923.
Der Kreisansſchußz.

Guske.
24 Heffeutlite Jwpfungen im Jahre 1923.

Auf Grund des 8 H, Ziffer 3 der Verordnung zur Aus
führung des Jmpfgefetzes vom 8. April 1874 erſuche ich die
Standesämter des Kreiſes ſoweit nicht etwa bereits
geſchehen einen Auszug über die int vergangenen
Kalenderjahre geborenen und noch lebenden Kinder an die
u n ihres Bezirkes gelangen zu laſſen.

Die Ortsbehörden erſuche ich, zum Zwecke der Vor-
bereitung des Jmpfgeſchäfts im Jahre 1923 die Auf-
ſtellung der Jmpfliſten für die der Jmpfung zu unterziehenden
Kinder zu beginnen, ſobald die Vordrucke zu den Jmpfliſten
in ihre Hände gelangen. Die Ueberſendung der vorjährigen
Kmpfliſten und der Formulare erfolgt im Laufe der kon
menden Woche, ſoweit möglich durch Amtsboten im
Uebrigen durch die Poſt. Ortsbehörden, welche am 5. n.
Mts. noch nicht im Veſitz der ZJmpfliſtenformulare ſind,
wollen ſchleunigſt Neberſendung derſelben auf kürzeſtem
Wege hier beantragen.

Bei Aufſtellung der Liſten erſuche ich Folgendes genau
zu beachten:

I. Die Spalten l bis 6 des Formulars ſind ſorgfältig
auszufüllen.

II. Es ſind aufzunehmen:
a) in die Erſtimpfliſte bezw. in die Wiederimpffliſte:

die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres impf
pflichtig gebliebenen Kinder,

b) die während des vergangenen Jahres im Orte zu
gezogenen Kinder,

e) in die Erſtimpfliſte:
die im vorigen Kalenderjahre geborenen und noch
lebenden Kinder nach dem gemäß eingangs er-
wähnter Beſtimmung vom Standesamt eingeſandten
Auszug aus dem Geburtsregiſter des Standesamtes.

Wegen der Eintragungen in die Wiederimpfliſte behält
es bei dem bisherigen Verfahren ſein Bewenden.

Die nach den vorſtehenden Geſichtspunkten aufgeſtellten
Jmpfliſten nebſt den vorjährigen Liſten und den Auszügen
aus dem Geburtsregiſter uſw. ſind bis zum 25. Februar
dieſes Jahres hierher einzureichen. Diejenigen Ortsbehörden
deren Liſten bis dghin nicht vorliegen, haben zu gewärtigen,
daß dieſelben ohne beſondere Mahnung durch Boten auf ihre
Koſten abgeholt werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1923.
Der Landrat.

25 C t 2 4Betriſſt: Freizügigheit der Preußiſchen Zuckerkarte.
Es iſt bei mir zur Sprache gebracht worden, daß die

Vorſchrift des 8 8 Abſatz 2 der Preußiſchen Ausführungs-
anweiſung über die Verſorgung mit Zucker im Betriebs-
jahre 1922/23 vom 14. Oktober 1922, wonach die Zucker
karte für das ganze preußiſche Staatsgebiet gilt, von den
Ortsbehörden bei der Ausſtellung von Lebensmittel-Abmelde-
ſcheinen für die innerhalb Preußens verziehenden Perſonen
vielfach nicht beachtet wird. Einige Ortsbehörden haben den
n J Perſonen die Zuckerkarten abgenommen und
dieſes in den Lebensmittel-Abmeldeſcheinen vermerkt, während
andere Ortsbehörden überhaupt keinen Vermerk über die
Belaſſung oder Abnahme der Zuckerkarten in die Lebens
mittel-Abmeldeſcheine aufgenommen haben. Hierdurch ent-
ſtehen Schwierigkeiten bei der Verabfolgung der Zuckerkarten
an die verſorgungsberechtigte Bevölkerung. Jch erſuche des
halb ergebenſt, die Ortsbehörden auf die durch s 8 Abſatz 2
der Ausführungsanweiſung vom 14. Oktober 1922 be-
gründete Freizügigkeit der Zuckerkarte in Preußen beſonders
hinzuweiſen und zu veranlaſſen, daß allen innerhalb
Preußens verziehenden Perſonen die Zuckerkarte belaſſen und
ein entſprechender Vermerk hierüber in die Lebensmittel-
Abmeldeſcheine aufgenommen wird.

Abdrucke für die Kommunalverbände liegen bei.
Berlin W 9, den 30. Dezember 1922.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten.

Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.
Jm Auftrage: gez. Eggevt.

An den Herrn Oberpräſidenten in Charlottenburg und die
Herren Regierungspräſidenten.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 23. Januar 1923.

Der Landrat.
Guske.7 Anwerbung und Vermittelung aus ländiſcher Landarbeiter.

Auf die im Regierungsamtsblatt für 1922, Stück 45
unter Nr. 825 veröffentlichte Verordnung des Reichsamts
für Arbeitsvermittlung über die Anwerbung und Vermitte-
lung ausländiſcher Landarbeiter vom 19. Oktober dieſes
Jahres mache ich beſonders aufmerkſam.

Intereſſenten können dieſe Vorſchriften bei den Ge
meindevorſtänden einſehen.

Merſeburg, den 30. Januar 1923.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

Hetriſt: Einſtellung und Veſchäftigung ausländiſcher
Arbeiter.

Der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung hat eine
Verordnung über die Einſtellung und Beſchäftigung aus
ländiſcher Arbeiter und eine Abänderung der Verordnung
über die Anwerbung und Vermittlung ausländiſcher Land
arbeiter unterm 2. ds. Mts. erlaſſen, welche im Amtsblatt
der preußiſchen Regierung zu Merſeburg unterm 20. dieſes
Monats veröffentlicht iſt.

Intereſſenten können die Verordnungen in den Amts-
blättern der Herren Gemeinde und Gutsvorſteher einſehen.

Merſeburg, den 29. Januar 1923.
Der Landrat.
J. A. Harte

4 Betrifft: Bekämpfung des wilden Viehhandels.
Die kreiseingeſeſſenen Landwirte mache ich darauf auf

merkſam, daß ſie bei Asſchluß eines Viehgeſchäftes ſich die
Ueberzeugung verſchaffen müſſen, daß der Viehhändler zum
Abſchluß des Geſchäftes berechtigt und im Beſitze der vor
geſchriebenen Viehhandels- bezw. Viehankaufserlaubniskarte
iſt.

Der Landwirt, welcher ein Viehgeſchäft abſchließt, ohne
die Ankaufsberechtigung des Händlers zu prüfen, hat
allein Beſtrafung, ſondern auch erhebliche vermögensrechtliche
d zu gewärtigen. Außerdem iſt das unzuläſſige
Geſchäft nichtig.

Merſeburg, den 31. Januar 1923.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

32 Obſthautehrgang für Volksſchullehrer.
Der für 1923 in Ausſicht genommene Lehrgang zur

Ausbildung im Oſtbau in Freyburg a. U. iſt auch für Volks
ſchükiehrer beſtimmt. Anträge zur Teilnahme erbitte ich bis
zum 15. Februar ds. Jrs. tMerſeburg, den 2. Februar 1923.

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Hetrifft: Mehl- und Brotpreiſe.
Jnfolge Erhöhung der Kohlenpreiſe, nicht zuletzt auch

infolge der in letzter Zeit ſprunghaft geſtiegenen Teuerung
müſſen die augenblicklich gültigen Mehl- und Brotpreiſe mit
Wirkung vom 6. Februar 1923 ab wie folgt geändert
werden:

A. Großhandelspreiſe.
100 kg. Roggenmehl frei Bäckerhäus

77 T35

31 600 Mk.,
100 kg. Weizenmehl frei Bäckerhaus 33 600 Mk.

B. Kleinhandelspreiſe.
1 Pfund Roggenmehl 195 Mk.,
1 Pfund Weizenmehl 205 Mk.,
1 Pfund Brot 180 Mk.,1900 Gramm Brot 660 Mk.Merſeburg, den 3. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Merſeburger Druck- rlagsanſtalt. L. Baltz.
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Nr. 5

Koarl Joſupeit.
Ein Geſchichtchen von Walther Mittaſch.

Nachdr. verb.
Jm Kuhſtall, neben dem Stand der braunen Lieſe,

lehnte der Jnſtmann Johann Chriſtulat. Es hing eine
Laterne unter der Decke. Schwefelgelbes Licht verſprühend
kniſterte das Flämmchen. Schwarzes Schattenwerk geiſterte

überall herum verzuchend ſich reckend. Aus einemNeſt, das rund und grau im Wandwinkel klebte, äugelten,
die Schwalben.Die braune Lieſe ſtand da, reckte den Hals und gab

Klagelieder von ſicht „Wuääh.
Sie ſtand wäckelig auf den Knien. Es flogen die Flan-

ken, und von den Nüſtern troff das Waſſer.
Bauer Chriſtulat betrachtete mit grimmer Miene das

leidende Tier. Sollt' er eine Axt nehmen und dem Elend
ein Ende machen .7

Die braune Lieſe ſtöhnte weiter.
Die Schwalben ſtoben auf und fegten im Stalle herum.

Jhr feines, ſchrilles Zirpen flötete in das Stöhnen des
Rindes.

Johann Chriſtulat knarrte mit den Zähnen. „Das
Vogelzeug natürlich Das is obenauf wie immer.
Aber die Kuh mußte womöglich krepieren Düwel vok!“

An der Stalltür erſchien Minchen Chriſtulat.
Stand dort, die Hände über dem runden Bäuchlein fal-

tend. Um das verſorgte Arbeitsweibsgeſicht ſträhnte das
graue Haar.

„Noa fragte ſie ſchwerfällig.
Die braune Lieſel krächzte und verdrehte die Augen,

ſodaß man das Weiße ſehen konnte.
„NäähDas alte Weibchen fuhr zuſammen

„Ob man ob man nich' doch ſollte nach'm Tier-

arzt ſchicken 2“ tAber Johann Chriſtulat wurdewütend) und ſchrie die
Frau an.

„Tierarzt?! Wat ſull der?! Wann Du amval
krank böſt alsdann wull öck noch'm Tierarzt ſchicken!
Loat mi tofreede!“

Die Schwalben fegten zu Neſte. Die Kuh ſtöhnte und
und verdrehte die Augen. Die alte Frau kroch in ſich
zuſammen und ſchwieg. Was iſt da weiter dabei. Um
ein krankes Rind reitet der Bauer ſieben Meilen weit in die
Apotheke. Aber wenn die „Olſche“ krank iſtNun begann aber der Jnſtmann ſeine Anſicht hinzu

knurren: Den Tierarzt ſolle der Düwel holen. Der wiſſe
ja doch nichts. Wenn die Lieſel bloß das Wort „Tierarzt“
höre, dann verdrehe ſie ſchon die Augen. Hier könne nur
Einer helfen. Der Koarl Joſupeit. Das Tier müſſe
„beſprochen werden“. Wanz klar, daß das liebe Vieh ver
hext worden ſei. Dagegen könne nur der Joſupeit hel-
fen Und ſo weiter.

Die Frau ſchwieg, die Kuh krächzte, und die Schwalben
äugten über den Neſtrand.

Schwerfällig verließ Johann Chriſtulat den Stall.
Schob ſich dann in die ſinkende Dämmerung hinein am
Kirchhofswalll entlang, über den drohend und ſtarr die
Kreuze guckten. Landete ſchließlich vor einer halbver-
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.6fallenen Kabache, die hinter einem vermoderten Zaun

kauerte. Die Tür ſprang auf juſt wie ein ekliges Maul
mit gelbem Rachen.

Serhluckte den Alten ein
der ſchwarz zu.

Es kam nun Koarl Joſupeit und brachte ſein Zau-

und riegelte ſich dann wie-

berſpruchbuch mit. Das war eine fauſtdicke Schwarte
in Schweinsleder gebunden mit Holzdeckeln und Meſſing-
ſchließen. Man konnte damit gut und gern einen Vaga-
bunden niederſchlagen.

Joſupeit betaſtete und beſchnüffelte das kranke Rind
ſchüttelte ſich, brummte und braſchelte vor ſich hin.wollte eigentlich geine ziehen

Aber Jnſtmann Chriſtulat hatte ſich, mit einer Peitſche
bewaffnet, neben der Stalltür poſtiert und war nicht ge-
ſonnen, den alten Hexenmeiſter aus den Händen zu laſſen.

Da traf denn nun Joſupeit ſeine Anſtalten. Zu-
nächſt mußten die unſchuldigen Schwalben dran glauben.
Mit einer Forke ſchlug der Hexenmeiſter das Neſt her-
unter, hob es auf, und legte es vor ſich hin. Dann wühlte er
aus den Taſchen des zerfaſerten Röckleins allerhand ge-
trocknete Kräuter hervor, füllte das Neſt damit und ſchich-
tete alsdann einen Scheiterhaufen aus Holzſpänen.
Obenauf das Neſt. Streichholz daran So Bläu-
licher Rauch fluderte auf, wölbte deckenwärts die ver
ſtörten Schwalben flitzten ratlos darin herum.

Koarl Joſupeit aber hockte ſich auf einen Melkſchemel,
nahm das ſchweinslederne Buch vor und begann zu murmeln.

zu ſchwefeln zu beſchwören, daß die Balken ſich bogen.
Die braune Lieſel verdrehte die Augen und ſtöhnte.

Akara patakaia Dieſes aber ſage ich Dir:
'Es iſt des Teufels Werk und Du ſollſt ſeufzen, ge-
bunden zwiſchen zwo Ellern im Sumpfe und das
Jrrlicht wird zu Deinen Füßen Akara patakaia
zu Deinen FüßenDer Alte duckte ſich tief über das Buch und ſuchte mit

den blöden Augen und dem zitterigen Zeigefinger die Fort-
ſetzung des Unſinns.

Zwei Stunden lang dauerte die Beſchwörung.
Der Jnſtmann ſtarrte grimmig und beſorgt auf den

Hexenmeiſter. Er verließ ſich darauf, daß Koarl Joſu-
peit ſchon öfters „geheilt“ haben ſollte. Aber das war
ſchon lange her. Und eigentlich ſtand der Alte nicht mehr
in vollem Anſehen.

Aber er machte es doch viel billiger als der Tier-
arzt Freilich: Der Herr Paſtor durfte nichts davon
wiſſen.

Na Man immer zu.
Am nächſten Morgen zeigte ſich der Erfolg der Be

ſchwörung. Die braune Lieſel fiel um, reckte Hals und
Beine von ſich, brüllte noch einmal beleidigt auf und war
dann ſtill.

7

Die Schwalben zwitſcherten ſchadenfroh. Und ſie
trugen bereits neue Erdkrümelchen zum Neſtbau.

Johann Chriſtulat war ein jähzorniger Kerl. Des-
halb ſtöberte er den alten Joſupeit in der Kabache auf
packte ihn und walte ihn durch, ſo daß die Dielen ächzten und
die Fenſterſcheiben klirrten. Und zum Schluß erbeutete der
Zornige das ſchweinslederne Zauberbuch und ſchleppte es
zum Herrn Paſtor.
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„So Nu hebbn wir ehm!“
Paſtor Kuhn in Pfeifenqualm gehüllt ſetzte ſein

philantropes Schmunzeln auf und vertieſte ſich in das Hexen
büchlein.

Dieſes erwies ſich: Es war ein uralt Büchlein eines
chriſtlichen Eiferers gegen „die erſchröggliche und blöde Tumb-
heyt der Zauberey und der Beſchwörung“ und war ge-
ſpickt mit lateiniſchen Reden und Verwünſchungen

Selten hat Paſtor Kuhn ſo herzlich lachen müſſen.
Das iſt die letzte Beſchwörung des Koarl Jöſupeit ge

weſen. Er iſt bald darauf geſtorben. Als er ins Grab ge-
ſenkt wurde, ruderte ein Krähenſchwarm über ſeine Grube.

Die alten Weibchen im Dorfe munkelten: „Süh vo
Hei hätt doch wull Beteehungen gehefft tom Diewel

Ein frauenopfer,
Skizze von Hedwig Stephan.

(Nachdruck verboten.)
Annelore Matthies hatte ſich verlobt, ganz hausbacken

und altmodiſch verlobt, mit Ring, Familienfeier und him-
melblauer Glückſeligkeit. Das mußte in Annelore's Kreis
auch tatſächlich Wunder nehmen, denn da betrachteete man
dergleichen doch eigentlich als überwundenen Standpunkt.

Man hatte. Kollegen, gute Kameraden, Seelenfreunde,
und wenn ſolch Verhältnis einmal in Liebe „ausartete“,
nun, dann mußte man erſt recht abwarten und die Dauer-
haftigkeit der gegenſeitigen Gefühle prüfen.

Das hatte Annelore jedenfalls unterlaſſen; kaum vier
Wochen nach der Bekanntſchaft mit Burkhard war ſie ve-
reits ſeine Braut. Böſe Zungen behaupteten, damit er ihr
nicht wieder entwiſche.

Und ſo ganz unberechtigt war dieſe Befürchtung ſchließ-
lich auch nicht, denn Burkhard mit ſeinen prachtvollen
Sarmatenaugen und der zärtlichen Stimme war ein gefähr-
licher Herzenbrecher und ſiegte, um es renntechniſch aus
zudrücken, „wie er wollte“. Auf der anderen Seite galt
indeſſen auch Annelore mit ihrem lieblichen Madonnen-

geſicht und der lichtblonden Haarpracht für die unbeſtrittene
Schönheit ihres Kreiſes, in dem der brünette Mädchentypus
vorherrſchte; und der kam für Burkhard gar nicht in
Betracht.

„Die Frau muß blond ſein!“ ſagte er. „Blond iſt
Weiblichkeit, Hingabe, Jdeal blond iſt der Jnbegriff.“
Und dieſer Jnbegriff verkörperte ſich ihm in Annelore. Wes-
halb alſo ſollte ſie eine Rivalin fürchten?

Aber Jngrid Liljen aus Skudesnes, die in Deutſch-
land Muſik ſtudieren wollte, hatte noch ſchöneres, blondes
Haar, mit einem ganz leiſen Schimmer ins Rötliche, hatte
eine noch weißere Haut, und wenn ſie auch keine Madonna
war, ſo war ſie dafür eine berückende kleine Teufelin.

Als Jngrid zum erſten Male im „Donnerstag-Klub“
erſchien, wurde ſie ſehr gefeiert, und Annelore fühlte ſich
als entthronte Königin und weinte abends heiße Tränen in
ihr Kopfkiſſen. Burkhard hatte zwar kein Wort mit der
blonden Schwedin gewechſelt, aber Annelore hatte ein paar-
mal ſeinen Blick aufgefangen, wie er ſie ſuchte, ſich an
ihr feſtſaugte, ſie gleichfalls einhüllte in bewundernde Glut.

O, ſie kennt ihn, dieſen Blick ſie hatte ihn ja
auch an ſich ſelbſt geſpürt in atemraubender Seligkeit

Was ſollte ſie tun, lieber Gott, was? Burkhard
bitten, den Donnerstagsklub aufzugeben Er würde „Närr-
chen“ zu ihr ſagen und ſie mit ihrer Eiferſucht necken,
Den Dingen ihren Lauf laſſen tun, als merke ſie
nichts, auch wenn Burkhard ſich der ſchönen Fremden zu-
wandte? Das konnte ſie nicht, nein, das ging ganz ge-
wiß über ihre Kraft! Sie war in den nächſten Tagen
ſo bleich und elend, daß Burkhard ſie kopfſchüttelnd anſah.

„Liebſte, der Brautſtand fängt wohl an, dir nicht zu
bekommen Und ich wollte gerade heute Abend Ehre mit.
dir einlegen! Am Ende gehſt du gar nicht mit

z Heut war „literariſcher Abend“ Jngrid ſollte ſingen
Annelore fühlte, wie ihr alles Blut zum Herzen

ſtrömte.
„Wie kommſt du darauf?“- ſagte ſie ſchroff.

türlich gehe ich mit.
zu ſein.“

„Aber bewahre! Sei doch nicht gleich ſo empfindlich!“
Es fängt ſchon an! dachte Annelore und zwang müh-

ſam ihre Tränen herunter. Schweigend und verſtimmt
machten ſie ſich auf den Weg.

Jngrid ſah in einem blaßgrünen Kleid mit ſchwarzen
Samtbändern wunderſchön aus. Sie ſang ein paar ſchwe-
diſche Lieder und das reizende „Schmäle, tobe, lieber Junge“,

„Na-
Falls du nicht etwa vorziehſt, allein

Burkhard begleitete ſie und bemühte ſich kaum mehr ſeine
Hingenommenheit zu verbergen. Er vernachläſſtgte Anne-
lore, und die mitleidigen Blicke guter Freundinnen zeigten
ihr mit grauſiger Deutlichkeit, daß man ſie ſchon als „er-
ledigt“ betrachtete. Aber Annelore war ein reſolutes, ver-
ſtändiges Mädchen, und ſie tat, was in ihrem Fall von hun
derten kaum eine getan hätte. Sie ſuchte Jngrid auf und
ſprach mit ihr nicht wie eine gekränkte Braut zu der
verhaßten Nebenbuhlerin, ſondern wie ein liebendes, ge-
ängſtigtes Weib, das ſich einem fühlen Herzen anvertraut.

Und das fand Jngrid großartig, das rührte ſie, und
ſie gelobte Annelore feſt und ehrlich, ihr den Liebſten ge
wiß nicht abwendig zu machen.

Nebenher war ihr auch ſelbſt die Sache höchſt uner-
quicklich. Einen Flirt und einen Anbeter ſchätzte ſie ſehr,
nur tragiſche Konflikte durften ſich nicht daraus entwickeln,
und der Ausdruck in Annelore's Geſicht ſchien bedrohlich auf
ſolche Möglichkeit hinzuweiſen.

Aber ſo leicht wurde ihr die Erfüllung ihres Ver-
ſprechens gar nicht gemacht. Jhr Wegbleiben von den Klub-
abenden hatte nur zur Folge, daß Burkhard nach anderen
Gelegenheiten ſuchte, um ihren Weg zu kreuzen, was ent-
ſchieden noch weniger in Annelore's Jntereſſe war, und
ließ ſie ſich wieder dort ſehen, dann reizte und erregte
ihre kühle Zurückhaltung ihn erſt recht. Soviel wie möglich
ſuchte ſie ihn ſich fernzuhalten, und als er ſie eines Abends
wie ſelbſtverſtändlich am Flügel begleiten wollte, ſchob ſie
ihn fort. Sie wolle ſich lieber ſelbſt begleiten ſie könne
den Liedertext nicht gut leſen, wenn ſie am Inſtrument ſtände

oder ſie müſſe ſich beim Singen ein Glas aufſetzen,
Burkhard ſa ſie ganz entſetzt an.
„Ein Glas? Einen ſo einen Kneifer? Allergnä-

digſte, Allerſchönſte um Himmelswillen nicht! Wes-
halb? Aber ich bitte Sie eine Frau mit einem Kneifer,
das iſt ja die Verkörperung alles Nüchternen, Gouverr
nantenhaften das iſt ein weibliches Weſen, meinethalben,
aber keine Frau wenigſtens kkeine Frau, die man liebt!“

„Ach wirklich?“ meinte Jngrid und wurde ſehr
nachdenklich. Blieb auch nicht lange mehr an dieſem Abend
und drückte beim Abſchied Annelore ganz beſonders viel
ſagend und mit einem ſchelmiſchen Blinzeln die Hand.

Ein paar Tage ſpäter fand man ſich wieder zu einer
„literariſchen Sitzung“ zuſammen. Jngrid Likbjen wurde
vergeblich erwartet, und erſt als man bereits mitten tm
erſten Akt von „Prinz Louis Ferdinand“ war, erſchien
ſie in der Tür.

Aber alle guten Geiſter wie ſah ſie denn aus?
Burkhard ließ vor Schreck ſein Buch knallend auf di
Erde fallen.

Eine Brille hatte ſie auf ſo ein modernes, horn
gefaßtes Ungeheuer, das ſeinem Träger entſchieden Aehn-
lichkeit mit einer Nachteule verleiht. Ein allgemeiner Ent-
rüſtungsſturm brach los, aber Jngrid nickte nur kühl dazu.

„Wegen daß ich ſo beſſer ſehen!“ erklärte ſie in ihrem
drolligen Kauderwelſch. „Jch ihn jetzt immer werde tragen!“

Burkhard muſterte ſie mit einem traurigen Achſel-
zucken.

„Jch hoffe, Fräulein Liljen's traurig verändertes An
ſehen ſoll uns doch wohl nicht am Weiterleſen hindern?“
fragte er und nahm den Prinz Louis Ferdinand wieder
von der Erde auf

„Denke mal, Liebling dieſe Jngrid, dieſe blonde
Schwedin, die hätte dir beinahe gefährlich werden können!“
meinte er ein paar Wochen ſpäter in einer vertraulichen
Stunde. „Sie machte es mir ja auch leicht genug
aber ich weiß doch, was ich dir ſchuldig bin!“

„Wirklich? Nein, wer das gedacht hätte!“ ſagte Anne
lore und lächelte.

Der blonde Engel
Novellette von Emma Haushofer-Merk.

Nachdr. verb.
Kurz vor dem Kriege hatte Gerhard Felder bei einem

Gartenfeſte ein junges Mädchen kennen gelernt, das ihn
bezauberte. Angelina hieß ſie, und der Name ſchien für ſie
zu paſſen; blond und lieb, ſah ſie aus wie ein Engel,
mit einem ſüßen Augenaufſchlag und einem warmen Lächeln,
und ihre weiche Stimme ſchmeichelte ſich in das Herz. Ger
hard hätte ſie am liebſten gleich am erſten Abend gefragt,
ob ſie nicht ſeine Frau werden wolle, als wäre ihm das
Glück entgegengetreten, das er feſthalten müßte. Aber er
wagte ſie doch nicht durch eine ſo ſtürmiſche Liebeserklärung
zu erſchrecken, und bald darauf erſtickten im Waffenlärm



die zarten Herzenswünſche. Draußen im Felde gaukelte
wohl zuweilen das liebe, helle Köpfchen vor ſeinen Augen,
zund er dachte an Angeling wie an das leuchtende Ziel, das

ihm nach Sieg und Frieden als Lohn für die ſchweren
Jahre des Ringens winkte. Dann kam das furchtbare
Ende. Jn dem großen Zuſammenbruch verſank auch ſeine
Zukunft als Offizier, und er lebte lange in ländlicher
Abgeſchiedenheit auf dem Gute eines Verwandten, ver
bittert, zerfallen mit der Welt. Erſt allmählich erwachte
doch wieder das Verlangen nach einer ordentlichen Tätig-
keit, und da er einen Onkel hatte, der Bankdirektor war,
gelang es ihm auch bald, einen gutbezahlten Poſten zu
finden. Die Schwierigkeit war nur, bei der großen Woh-
nungsnot in der Stadt unterzukommen, und er mußte froh
ſein, daß er endlich bei einem Jngenieur Storm ein Zimmer
bekam, das ſeinen beſcheidenen Anſprüchen genügte. Er
zog ſofort ein, bereit, den hohen Preis zu bezahlen, der
ihm abgefordert wurde.

Am nächſten Tage erſchien es ihm als eine Pflicht
der Höflichkeit, der Frau des Hauſes ſeinen Beſuch zu
machen, und er ließ ſich bei ihr melden. Er wurde in
die Wohnſtube geführt, wartete ein paar Minuten, dann
ging die Tür auf, eine hübſche, blonde Dame trat herein
Angelina!

„Entſchuldigen Sie, Herr Major! Mein Mann iſt leider
nicht zu Haus.“

Er war ſo verblüfft, daß er feine Wirtin einige Sekunden
lang ſprachlos anſtarrte und dann ganz verwirrt ſtam-
melte: „Jch wußte gar nicht, daß Sie ſich verheiratet
hatten, gnädige Frau.“

„Schon vor zwei Jahren“, ſagte ſie.
„Jch lebte auf dem Lande, hörte nichts!

führt uns ein Zufall wieder zuſammen.“
„Ach ja. Es iſt für uns allerdings unbequem, daß

wir uns ſo beſchränken müſſen, aber man muß ſich eben darin
finden, einen Zwangsmieter zu haben“, bemerkte ſie mit
etwas verdroſſener Miene.

Sein erſter Gedanke war: Jn
ihr leben, Zeuge ſein des fremden
ich nicht!

Aber bei weiſtterem Beſinnen ſah er doch ein, daß
er wohl ausharxren müſſe, bis ſich ein anderes Unter-
kommen finden ließ.

Am frühen Morgen ſchon ging es ziemlich geräuſch-
voll in der Wohnung zu. Die junge Frau rief unge-
duldig nach dem Mädchen, und es ſchien dann in der
Küche eine böſe Szene zu geben; die Stimme, die ihm
ſo weich und ſüß in der Erinnerung nachgeklungen hatte,
war nun ſchrill und laut. „Ei, ei“, dachte er, „ich hatte.
garnicht geglaubt, daß ſie ſo zornig werden kann.“ Das
Dienſtmädchen hatte verweinte Augen, als es ihm das
Frühſtück brachte. und am nächſten Tage war eine andere
da. Es gab immer Wechſel, und immer wieder ſchien An
gelina Urſache zu haben, ſich über die Neue zu ärgern.
Gerhard war nicht viel zu Hauſe und konnte keine weiteren
Beobachutngen machen, aber als er, einer Erkältung wegen,
ſein paar Mal abends nicht in das rauchige Gaſtlokal gehen
wollte und ſich ſelbſt etwas zu eſſen mit heimnahm, hörte
er auch in der Wohnſtube einen lauten Wortwechſel; die
Tür wurde heftig zugeſchlagen, und dann eilte der junge
Ehemann mit dem zornigen Ausruf: „Jch habe dieſe ewige
Keiferei ſatt; noch am ſpäten Abend fort.

Gerhard wäre, um ſeinen Huſten loszuwerden, am
Sonntag bei dem ſchlechten Wetter lieber nicht ausgegangen
und fragte das Dienſtmädchen, ob er wohl zu Migtag
Tee haben könnte, und ob man ihm die Konſerven, die er ſich
gekauft hatte, wärmen möchte?

Daraufhin war draußen ein ärgerliches Murren, und
bald darauf erſchien an ſeiner Tür der hübſche, blonde
Frauenkopf Angelinas.

„Herr Major!“ rief ſie höchſt ungnädig. „Wenn es
ſich um ein längeres Unwohlſein handelt, dann wäre es
wohl beſſer, Sie gingen ins Krankenhaus! Man kann Sie
hier nicht bedienen! Das Wärmen und Teekochen koſtet
zu viel Gas!“

Er verbeugte ſich mit einem ſpöttiſchen Blick vor der
ungehaltenen Hausfrau:

„Das Gas werde ich bezahlen und ihnen keine weitere
Mühe machen.“

Das war Angelinä! So war ſie, die er für die
Verkörperung reinſter Weiblichkkeit gehalten hatte, der Engel

mit dem ſüßen Augenaufſchlag und dem bezaubernden Lä-
cheln! Wie man ſich doch blenden ließ von blondem Haar
und weichen Zügen!

Und nun

mit
das kann

einer Wohnung
Glücks,

Und es wahr ihm plötzlich, als ſei ihm ein beſon-
deres Glück beſchert. Denn er erkannte in dieſer Stunde
daß er trotz allem Schweren, das ihn getroffen hatte in
dieſen Jahren, er dennoch Urſache hatte, ſeinem Schickſal
dankbar zu ſein, weil er ihm ſeinen Herzenswunſch nicht
erfüllt hatte und der „ſüße Engel“ nicht ſeine Frau ge
worden war!

Haus, Hof und Garten,
Unſer Garten im Februar.

H. M., Gotha.
Das Schneiden und Auslichten der et und. Obſt

wird bei froſtfreiem Wetter fortgeſetzt, ebenſo das
Leu und Verpflanzen. Den Obſtbäumen gibt man jetzt

eine Düngung von Kainit und Thomasmehl, etwa 70
120 Gramm auf den Quadratm.; das Quantum richtet ſich
in erſter Linie nach der Beſchaffenheit und dem Vorrat
der Nährſtoffe im Boden, ſowie nach dem Alter und der
Größe des Baumes. Ungeziefer wie Schild- und Blutläuſen
uſw. iſt nach wie vor mit den bekannten Mitteln (Obſt
baumkarbolineum, Schwefel- und Kupferkalkbrühe, Quaſſim,
Paraſitol uſw.) auf den Leib zu rücken. Wer irgend
welche Veränderungen im Garten vornehmen will, z. B.
das Verlegen von Wegen, Steineinfaſſungen, Verſetzen von
Zäunen, Neuherſtellung derſelben u. a. m., der ſollte es
jetzt tun wo der Garten noch nicht beſtellt iſt und wo
man deshalb überall ohne Schaden beikommen kann.
Straßenkehricht iſt ein guter Dünger und reich an Phos-
phorſäure und Kali, ſollte alſo gefammelt und dem Kom-
poſthaufen einverleibt werden. Gemüſe und Kartoffel-
mieten ſoll man auf keinen Fall während des Froſtes öffnen,
ſondern man warte, bis milde Temperatur eingetreten und
der Boden offen iſt; Faulſtoff und andere ſchädliche Be
ſtandteile ſind dann peinlich zu entfernen; ebenſo ſind
Pflanzen und Gemüſekeller nach dem Froſt zu lüſten und
auf Faulſtoff und Trockenheit nachzuſehen. Wer im
März April einen Obſtbaum, der mangelhaft trägt oder
an einem pilzlichen und tieriſchen Schädling beſonders ſtark
leidet, umpfropfen d. h. umveredeln will, ſollte jetzt ſpäteſtens
die dazu erforderlichen Edelreiſer von nur güten ein-
wandfreien Sorten und Bäumen ſchneiden und ſie an
einem kühlen, ſchattigen Ort des Gartens etwa ihrer
Länge im Boden einſchlagen.

Jm Blumengarten kann man den Raſen mit Jauche
düngen; auch Zierſträucher, ſind dafür dankbar. Vom
Sturm weggewehte Schuützdecken an Roſen, Obſtſpalieren,
Nadelhölzern und ſonſtige Schäden, wie losgeriſſene Baum-
pfähle uſw. ſind auszubeſſern und nach Bedarf zu er-
neuern. Wenn noch nicht alles gegraben iſt, beende
man es; ſpäter iſt keine Zeit mehr dazu, denn dann erfordert
der Gemüſegarten volle Aufmerkſamkeit und den Löwen-
anteil der freien Zeit. Jetzt wo die wichtigſten Lebens-
mittel immer teurer werden, iſt man geradezu darauf an-
gewieſen, aus dem Garten herauszuziehen, was irgend wre
möglich iſt. Nur muß vor allzu großer Voreiligkeit, be
ſonders mit der Ausſaat von Erbſen und Bohnen gewarnt
werden, denn nach dem verhältnismäßig milden Winter
ſind ſehr wahrſcheinlich Nachtfröſte im Frühjahr zu er-
warten, und bei den jetzigen hohen, allerdings nur der
Geldentwertung angepaßten Samenpreiſen, möchte man doch
Verluſte tunlichſt vermeiden. Man kaufe deshalb ſeinen
Samen nur bei zuverläſſigen Firmen, denn die Praxis lehrt
ſtets „Wie die Saat, ſo die Ernte“. Jm Gemüſegarten.
müſſen ebenfalls die im Januar angegebenen Arbeiten,
ſoweit ſie wegen ungünſtiger Witterung nicht zu erledigen
waren, nun ſchleunigſt nachgeholt werden. Wenn von
Mitte Februar ab der Boden trocken und leicht zu be
arbeiten iſt, dann kann man bei froſtfreiem, windſtillem
Wetter folgendes ausſäen: möglichſt in Reihen, weil man
bei Reihenſaat viel beſſer hacken und bewäſſern kann,
als bei Brektwurf-Saat) Gartenkreſſe, Spinat, Möhren,
Peterſilie, Schwarzwurzel, Kümmel, Fenchel, Dill, Kerbel,Salbei, Thymian, Zwiebeln, Puſſh nen und Erbſen,
(früheſte Sorte, die man im Notfall ſpäter decken kann). Auf
die mit den ketzteren beiden Gemüſearten beſtellten Beete
ſtreut man nach der Ausſaat wegen ſpäterer Froſtgefahr
eine flache Lage Torfmull gleichmäßig (etwa 3
hoch) aus.

daßBeim Samenkauf merke man ſich es z. B. vonSalaten, Tomaten, Bohnen und Erbſen

Rot-,
dürfen der gefährlichen Kohlhernie und dem Kohl-

käfer, welche die Verdickungen und Anſchwellungen

den Kompoſt geworfen werden, ind alle zu ver
brennen. Bei Schnee- oder Regenwetter ſoll man nicht
im Garten arbeiten; man ſchleppt nur die Erde vom Land
auf die Wege und verdirbt das e Für Reini-gung und Inſtandſetzung aller Gartengeräte iſt fetzt zu ſorgen
und nicht erſt, wenn man ſie braucht.
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Das junge Mäuchen trugen
Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen von der Internationgien öchnittmanufaktur, Dresden N.
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Backfiſche pflegen ihre Stupsnäschen gern in alles
zu ſtecken. Und immer alles beſſer zu weſſen, als Er-
wachſene. Belehren die Mutter, was ſie alles haben müſſen
und wie das neue Kleid ſein ſoll, das ſie an ihrem
Ehrentage, zur Konfirmation, tragen werden. Selbſtver-
ſtändlich recht elegant und nach der allerletzten Mode!
Wie hat da die Mutter zu bremſen und zu reden, ehe ſie
dem Töchterlein klargemacht, daß es hier nicht auf Ele-
ganz und Letztmodernes ankommt, daß vielmehr Schlichtheit
und Gediegenheit hier am beſten wirken. Nun hat Onkel
zu Weihnachten einen herrlichen Lindener Samt zu einer
Schoßbluſe ſpendiert und gar zu gern möchte das an-
gehende Fräulein ein Kleid daraus haben. Aber er reicht,
nicht! Wie wäre es, wenn Mutter einen hübſchen, weichen
Wollſtoff, vielleicht Krepp dazu kaufte und ihn wie Modell
1343 verarbeitete? Das Leibchen ſamk den Aermeln könnte
aus Wollſtoff, Rock und Garnitur aber aus Samt beſtehen.
Wäre ein Seiſdenreſt vorhanden, ſo ergäbe dieſer mit dem
Samt etwas ganz beſonders Feines. Aber mit ſoviel Luxus
ſoll die Konfirmandin nicht verwöhnt werden. Viele Mütter
werden den immer praktiſchen Cheviot oder Serge wählen
und ein nettes Kittelkleid daraus machen, da dieſe derben
paſſen. Für große ſchlanke Mädchen käme vielleicht Modell
faltenrock angeſetzt iſt. Für kleine Figürchen ſind die im
1326 in Frage. deſſen langes loſes Leibchen einem QQuetſch
Stoffe ſich dieſen etwas ſtrengen Formen am beſten an-
Ganzen geſchnittenen Kittel, die nur ein ſchöner Gürtel
zuſammenhält, vorteilhafter, denn die Teilung des Ganzen
durch das lange Leibchen gibt hier dem Ganzen leicht
etwas Unproportioniertes. Ein vorbildlich ſchönes Kittel-
kleid dieſer Art, ſchlank und doch zwanglos wirkend, zeigt
Modell 1306. Zu ſchwarzem Samt waren die feinen Pliſſee-
gruppen in leichtem Wollſtoff ausgeführt, und das Ganze
durch Reihen dichter ſchwarzer, glänzender Knöpfe belebt.
Hinten ſteigen dieſe Faltengreppen bis zur halber Höhe des
Rückens empor. Es hat tiefe Bedeutung, dieſes erſte ſchwarzs
Kleid! Kinderland, Kinderparadies verſchwinden für immer
hinter ihm, Anforderungen, Pflichten ſteigen vor ihm auf und
fordern den ganzen jungen Menſchen. Arbeit, Beruf! Knabe
und Mädchen ſtehen 444egft an der Schwelle eines neuen
Lebens, das in Wirklichkeit ganz anders ausſieht, als man

es geträumt. Und die ſorgliche Mutter hat für das erſte Ar
beitskleid das Schulröckchen ſtark verlängert und eine nette
Kittelbluſe genäht, die am Schoß das oben Anzeſtückte ver
birgt. Damit ſie recht freundlich ausſieht, gabs um Aus
ſchnitt, Aermelrand eine bunte Häkelkante und dazu einen
zweifardigen Häkelgürtel. Dieſe farbenfreudigen Häkeleien
für farbloſe oder unſcheinbare Stoffe beſonders vorteik-
haft, ſind dabei eine leicht ausführbare, nicht koſtſpielige
Verzierung, die ſich die junegen Mädchen recht gut ſelbſt
herſtellen können. Wer noch mehr ſparen will, ſetzt das
oben erweiterte Schulröckchen einem glatten abſtechenden
Leibchen mit angeſchnittenen Aermeln an und zieht das
Ganze über den Kopf. Am farbigen Wollkleid viel lebhafte
Effekte. Vor allem Römerſtreifen, meiſt mit einfarbig zu-
ſammengeſtellt. Für die Quer- und Längsverwendung des
Streifens gibt Modell 1336 ein hübſches Beiſpiel. An
ſtarkfarbigen Kleidern in Grün, Lila, Fuchſinrot vielſchwarzer Ausputz, ſei es Wollſtoff oder Seide, ſchmales
Seidenband, Lackband oder Seidentreſſe. Als weitere Längs-
arnitur Gruppen feinſter Binſenſäumchen. Das Tanz-

tundenkleid iſt ein kleines Wunderwerk geſchickter Hände
Winzige Fälbelchen mit durchſchnittenem Hohlſaum als Ab-ſchluß beſetzen in 5, 6 dichten Reihen den runden oder
bogigen Rockrand und die Aermelchen, bilden Vierecke oder
Fächer, die verſtreut aufgeſetzt oder unten herum den weit
faltigen Rock beſetzen. Zum weißen Schleierſtoffkleide zart
farbig, zum leichten Seidenkleide aus dem gleichen Stoff,
ſind ſie das Entzücken aller, die ſte ſehen. Die langen,
latten Leibchen ſind umſo ſchlichter, beim ungarnierten

Rock erhalten ſie als Ausgleich öfters eine breite Spitzen-
oder geſtrickte Berte. Jm Sommer wird man ſtatt der recht
banal gewordenen Dirndlgewänder viel buntgeſtickte Neſſel-
kleidchen tragen, die ſich die jungen Mädchen leicht ſelbſt
herſtellen können. Die zu unſeren Abbildungen erhält-
lichen Favorit-Schnitte ſind für Modell 1343 (G) in 80,
84, 88, 92, 96 Ztm. OOberweite, für Nr. 1326 (6G)
in 80, 84, 88, 92, 96, 104, 112 Ztm. Oberweide, für
1306 (G) in 80, 84, 88, 92, 96, 104 Ztm. OOberweite
und für Modell 1336 (G) in 80, 88, 92, 96, 104 Ztm.
Oberweite erhältlich. M. H.
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